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Das ganze EMtealaa - nun befreit
so»den beutirken Truppen besM- ^ taM es an die Aufbauarbeit

Nu « find die letzte « Gebiete des endgültig zum Reiche kommende« Sudeten,
landes von de« deutschen Truppen besetzt  worden . Planmäßig und reibungslos vollzog
sich die Besetzung der letzten Städte und Dörfer, die nun für immer znm Reiche gehören.
Damit find auch die letzte« Hunderttausende von tschechischer Herrschaft befreit und in das
Grotzdeutsche Reich heimgekehrt. Das ganze Sudetenland steht unter der deutschen Ober-
Hoheit. Auch das Ausland erkennt die mustergültig« Disziplin der deutsche» Besatzungs¬
truppen an. So schreibt die Londoner Zeitung „Times"  am Wochenanfang in ihrem
Leitartikel, die deutschen Soldaten hätten bereits in Oesterreich gezeigt» daß mau sich auf
sie verlasse« könne, daß sie eine derartige Aufgabe mit Zurückhaltung und Disziplin er¬
füllten, und fi« seien wieder einmal als Befreier begrüßt worden. Die Subetenbeutsche«
seien fest davon überzeugt, daß es ihnen unter Sem Hakenkreuzbannerbesser gehe« werbe
als unter dem Regime von Prag . In der Tat , wir glauben, baß die nächsten Monate dieser
Auffassung der bedeutende« Londoner Zeitung recht geben werden, denn nach der Freude
und dem Jubel in der Befreiungsstunbe geht es nun an die Arbeit,  um die Wunde«
einer zwanzigjährigen Fremdherrschaft zu heilen.

Besetzung planmWg beendet
Hilfe für die Bevölkerung — Beseitigung der Schäden au de» Bahnlinien

Meilensteine
des Dritten Reiches

»Ich hoffe, daß schon in wenigen Ta¬
gen das sudetendeutsche Problem end¬
gültig gelöst sein wird . Bis zum
10. Oktober werden wir alle deutschen
Gebiete besetzt haben, die uns gehören I"

(Der Führer im Sport¬
palast am 5.Oktober 1938.)

Diese Worte Adolf Hitlers meißeln den neu
von ihm errichteten Meilenstein am Höhen¬
weg des Dritten Reiches. Will man die Be¬
deutung dieses Führerwortes ganz ermessen,
dann muß man sich aus einer gewissen Be¬
täubung erst herauslösen , die uns angesichts
des wunderbaren Geschehens unserer Tage
umfangen hält . Das SudetenlanL heim-
gekehrtl Als damals , kaum mehr als acht
Tage vorher im gleichen Berliner Sportpalast,
der Führer in leidenschaftlicher Form der
Welt bekanntgab : „Herr Benesch wird ent¬
weder dieses Angebot akzeptieren und den
Deutschen fetzt endlich die Freiheit geben,
oder wir werden diese Freiheit uns selbst
holenl Wir sind entschlossen! Herr Benesch
mag jetzt wählen !" — da ging es wie ein
Ahnen durch die Völker, daß keine lügnerische
Pressekampagne , kein säbelrasselndes Drohen,
kein Parlamentspalaver und keine „Protest¬
entschließungen " in der Lage sind, Deutschland
von der Wahrnehmung seines Rechtes und
von der Verteidigung deutscher Freiheit zu-
rückzuhalten.

Wir sind entschlossen! Dieses starke Wort
Adolf Hitlers hat jene Meilensteine aufgerich¬
tet . die heute am Wege des Dritten Reiches
stehen. Es ist angebracht , sich diese Meilen¬
steine der Reihe nach einmal anzusehen , um
sich zu erinnern , wie sie aussehen , und was
sie für das Deutschland Wolf Hitlers bedeu¬
ten. Ein unentwegter Mitkämpfer des Füh¬
rers , Alfred -Jngemar Bern dt,  jetzt Mini¬
sterialrat im Reichsministerium für Volks¬
aufklärung und Propaganda , hat unter dem
Titel „Meilensteine des Dritten Reiches" ein
Buch geschrieben (erschienen im Zentral¬
verlag der NSDAP .. Franz Eher Nachf. '
GmbH ., München ), das heute rückschauend den
Weg zeigt, den der Führer vom 30. Januar
1933 bis zum 10. Mai 1938 ging , um daran
Meilenstein an Meilenstein aufzurichten als
Zeugen seines gigantischen Werkes. Mancher
mag meinen , daß die einzelnen Etappen die¬
ses Weges jedem Volksgenossen bekannt sind.
Mag sein. Wer erinnert sich aber der Einzel¬
heiten. die zu diesen fest in der Geschichte des
neuen Deutschland verankerten Meilensteinen
führten , wer kennt noch die Schwierigkeiten,
die überwunden werden mußten , um Schritt
für Schritt vorwärts zu kommen auf dem
Wege zur Freiheit , ^ur Macht , zur Größe und
zur Ehre von Volk und Reich.

Und noch ein anderes : Des Führers Reich
ist kein Gebilde von Gesetzen und Verträgen,
es besteht nicht aus Fußangeln von Para¬
graphen und aus Bestimmungen polizeilicher
Verordnungen . Das Deutschland Adolf Hit¬
lers ist gestaltet aus der Idee des
Nationalsozialismus,  wird getragen
von den lebendigen Kräften seelischer, geisti¬
ger , politischer und wirtschaftlicher Entwick¬
lungen eines wiedererwachten Volkes. Des¬
halb kann die Geschichte eines Volkes nicht
lediglich in der chronologischen Festhaltung
von Einzeltaten ihren Ausdruck finden , son¬
dern muß ergänzt , vertieft und lebendig ge¬
staltet werden durch Zeitdokumente,
aus welchen Herzschlag. Seelenflug und gei¬
stiges Bekenntnis des Volkes seiner Zeit fühl-
und wahrnehmbar ist. Die besten Zeitdoku-
mente sind die Tageszeitungen , die die Her¬
zensstimmung des Volkes bei einem 'geschicht¬
lichen Ereignis klingen lassen, aber auch die
Gesamthaltung einer Generation in ihren
Spalten widerspiegeln . Sie sind für die Ge¬
schichtsforschung schwerfällige Folianten . Des¬
halb treten mehr und mehr in den Vorder¬
grund jene zeitgebundenen Bücher, , die aus
dem Erleben des Volkes schöpfen und in
literarischer Lebendigkeit den Tagesjournalis-

Berlin , 11. Oktober.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt:
Das Heer hat am Montag die bis zum 1».

Oktober vorgesehene Besetzung subetendent-
schen Gebietes planmäßig beendet.

Die Luftwaffe  hat im besetzten Gebier
die Anlagen der tschechischen Luftwaffe über¬
nommen und Fliegerverbände sowie Flak¬
artillerie dorthin verlegt . Alle Truppen¬
teile haben Maßnahmen ergriffen , um in den
Notstandsgebieten der Bevölkerung  zu
helfen.

Zur Beseitigung der an den Bahnlinien
Vorgefundenen Zerstörungen und Beschädi¬
gungen sind Spezialtruppen des
Heeres  eingesetzt . Ein großer Teil der
Eisenbahn konnte durch die Deutsche Reichs¬
bahn bereits jetzt in Betrieb genommen wer¬
den.
Generaloberst von Brauchitsch ans Bestch-
tigungsreise

Der Oberbefehlshaber des Heeres . General¬
oberst von Brauchitsch. hat am 10. Oktober ei¬

mus MN dem literarischen Erzählertum ver¬
binden . Alfred -Jngemar Berichts Buch, das
er selbst als „Erlebnisschilderungen
großer Tage"  charakterisiert , gehört zu
jenen literarischen Erscheinungen , die der Zeit¬
genosse mit innerem Vergnügen und natio¬
nalem Stolz liest, die aber der Geschichts¬
schreiber einst als das wertvollste Historiengut
zur Erforschung einstiger Zeitströmungen und
Lebensäußerungen eines Volkes hüten und
durchforschen wird . Bericht sagt in seinem
Vorwort erkennend und bestätigend : „Der
Mann , der immer die Hand am Puls des
Volkes hält , der täglich mitten in der Fülle
des Geschehens steht und berufener Mittler
des Erlebens unserer Tage für das ganze
Volk ist, der Journalist , muß hier in die
Bresche springen . Er muß den Darstellungen
der geschichtlichenTatsachen mit seiner regen
Phantasie , seiner Aufgeschlossenheit und
Empfänglichkeit für die Eindrücke des Augen¬
blicks die Farbe geben." Der Verfasser widmet
sein Buch „den Kameraden der deutschen
Presse". Jeder deutsche Schriftleiter wird ihm
dafür dankbar sein, auch dafür , daß er ihn
eingliedert in eine Aufgabenstellung positiver
Geschichtsdarstellung. Nur der Schriftleiter
des Dritten Reiches ist dazu berufen , ein
unverfälschtes Tageb  u ch zn schreiben,
das den kommenden Generationen noch Kunde
gibt von dem, was das Volk Adolf HitlerS
empfand , bekannte und gestaltete.

Meilensteine des Dritten Reiches! Nur
einige seien ans dem Buche Berndts heraus-
gegriffen : Der Tag von Potsdam ! :
„Das ganze Volk, ist in Hochstimmung, steht
zum ersten Male wieder mit Hoffnung und
Freude in die Zukunft ." HindenburgS
Tod: „Deutschland hält den Allein an . Bis
in die letzte deutsche Hütte fühlt jader Mensch
in dieser Stunde die Größe deS Augenblicks,

ne Besichtigungsreise in das von Truppen deS
deutschen Heeres besetzte Sudetendenland an¬
getreten . Generaloberst von Brauchitsch be¬
gibt sich zunächst von Ziegen hals in den Eio¬
marschabschnitt IV.

Ser Sank de- Führers
Aufruf an die Kämpfer des Freikorps.

Der Führer Hirt an die ehemaligen Kämpfer
des Sudetenbeutsche« Freikorps folgenden
Aufruf erlassen: „Das Sudetendeutsche Frei¬
korps ist aufgelöst. Ich danke den Männer«
für ihren selbstlose» und tapferen Einsatz im
Kampf um das deutsche Volkstum
und die Freiheit ihrer Heimat. Ich erwarte
von ihnen, daß sie nunmehr in den Kampf¬
formationen der Partei und des Staates
ebenso aufopfernd ihre Pflichten erfüllen
werden. Adolf Hitler."

der Ausklang ist eines Zeitalters und Aus¬
klang eines Menschenlebens von geschichtlicher
Größe ." Der Führer holt die Saar
heim: „Jetzt dürfen auch sie endlich frei und
offen dartun , was ihnen ihr Herz schon vor
langer Zeit gebot . Es ist wie ein Rausch, von
dem wir noch benommen sind, als wir schließ¬
lich aus dem Wagen steigen." Deutschland
sprengt die Ketten: „Damit sind die
Toten des großen Krieges geehrt , und den
Lebenden unseres Volkes ist wieder die Sicher¬
heit unserer nationalen Zukunft gewähr¬
leistet." Das Rheinland wird frei:
„Ein Volk bahnte sich seinen Weg in die
Freiheit ." Drei Begegnungen (die
Achse Berlin —Rom ) : „Zwei große Völker sind
auf dem Marsche in eine große , leuchtende,
gemeinsame Zukunft ." Der Marsch ins
großdeutsche Reich: „Das deutsche Volk
in Oesterreich bricht auf in eine glückhafte,
Helle Zukunft ."

Aus diesem nur sekundenlangen Verweilen
an den „Meilensteinen " des Dritten Reiches
ergibt sich andeutungsweise der Inhalt und
der Geist der Erlebnisschilderungen großer
Tage Alfred -Jngemar Berndts . Ein neuer
Meilenstein ist vom Führer bereits wieder er¬
richtet : Sudetenland ist frei.  Die
deutschen Truppen rücken in die ihnen zuge¬
teilten Besetzungsabschnitte / In kürzester
Frist wird die neue Grenze von Großdeutsch¬
land festliegen. Wir erleben die historische
Wende deutschen Schicksals und begreifen den¬
noch kaum ihre Größe . Deshalb .sollte jeder
Deutsche sich in stillen Stunden noch einmal
die Ereignisse , die Umwälzungen , den Politi¬
schen, geistigen und wirtschaftlichen Auftrieb
im Dritten Reich an Hand solcher Bücher in
die Erinnerung zurückrufen , wie ' jenes , LaS
von Alfred -Jngemar Berndt „Meilensteine
des Dritten ReicheS" betitelt wurde.

In kurzen Worten
In dem Ort Pilnikau wurde der Bäckerge-

hilfe Johann Patzel 15 Stunden vor dem Ein¬
marsch der deutschen Truppen von tschechi-
schen Soldaten erschossen.

Die Prager Regierung hat den bisherige»
Gouverneur der Karpatho-Ukraine abberu¬
fe« und Dr. Parkany zum Gouverneur er¬
nannt . Die slowakische Regierung hat die
kommunistische Partei verboten.

Wie von unterrichteter ungarischer Seite
über die Verhandlungen mit den tschecho slo¬
wakischen Vertretern verlautet, sind am ersten
Berhandlungstagr nur grundsätzlicheFragen
besprochen worden.

Der bulgarische Gcneralstabschef Pcef wur¬
de Montagnachmittag vor dem Kricgsministe«
rium erschossen.

Zur Heimschaffung italienischer Freiwilli¬
ger aus Spanien veröffentlicht Jnformazione
Diplomatie « eine Verlautbarung , in der be¬
tont wird, daß diese Heimschaffung nicht in
Zusammenhang mit besonderen politischen
Voraussetzungen internationaler oder mittel-
meerlänbischerArt stehe.

Der Führer rm Westen
Bei den Soldaten und Befestigungsarbeiter«

Saarbrücken. 11. Oktober.
Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht besichtigte im Anschluß an seine«
Aufenthalt in Saarbrücken im Laufe des 10.
Oktober Befestigungsanlagen und Truppen¬
teile im Westen.

Uoberall dort , wo der Führer sich zeigte,
wurden ihm begeisterte Kundgebungen durch
die Truppen , die innerhalb der Befestigun¬
gen tätigen Arbeitskräfte und die gesamt«
Grenzbevölkerung bereitet.

Der Führer nahm die Gelegenheit wahr»
zahlreiche Male den ihn umringenden Arbei-
termaffen seine« Dank für ihre Leistungen
auszusprechen.

ilngams Forderung an Prag
Rückgabe von is ooo Quadratkilometer
gefordert.

In Ko morn  werden die angekündigten
Verhandlungen zwischen Ungarn und der
Tschecho-Slowakei über die neue Grenzzie¬
hung geführt . In unterrichteten ungarischen
Kreisen wurde erklärt , daß Ungarn die Rück¬
gabe eines zur heutigen Slowakei gehörenden
Gebietes von ungefähr 13 000 Quadratkilo¬
metern mit einer Einwohnerschaft von rund
750000 Seelen fordere.

Dadurch würde« voraussichtlichetwa 200 000
Slowaken an Ungarn kommen, während eben¬
so viele Ungarn weiterhin als Minderheit im
Staatsverband der Tschecho-Slowakei verblei¬
ben müßten.

Der diplomatische Mitarbeiter des Ungari¬
schen Telegramm -Korrespondenzbüros stellt
fest, daß das Selbstbestimmungsrecht
bei den Verhandlungen voll verwirklicht wer¬
den müsse, weil nur in diesem Falle ein
ungarisch -tschechisches Abkommen aufrecht und
dauerhaft sei.

Die slowakischen Minister haben beschlossen,
die Tätigkeit der Kommunistischen
Partei  in der Slowakei zu verbieten.
Gleichzeitig ist den kommunistischen Zeitun¬
gen in der Slowakei das Postdebit entzogen
worden.

Amtsübernahme der neuen
slowakischen Negierung

Präg , 10. Okt. Das tschecho-slowakische
Preßburo meldet : Die neue slowakische Re¬
gierung nahm heute , in Bratislawa ihre
Tätigkeit auf . Den .Vorsitz bei den Beratun¬
gen ^der .' Mgreyznngskommissioii führte Mi¬
nisterpräsident Tiso . ' .

Bei der Amtsübernahme erklärte der
Minister für das Schulwesen , Cernak , daß
der- nationalen Erziehung an den Schulen in
der Slowakei bisher viele Hindernisse im
Wege standen , doch werde er dafür sorgen,
daß diesä Hindernisse beseitigt worden.



Sie larpato-tilrainifche Krage
Auch die karpato-ukrainische Frage harrt her

Lösung. In der Polnischen Presse wird ver¬
zeichnet, daß Polen niemals territoriale An¬
sprüche gestellt habe, die sich nicht auf histori¬
sche und ethnische(volksmäßige) Argumente
stützen.

Was eine gemeinsame Polnisch-
ungarische Grenze  betreffe, so sei aller¬
dings festzustellen, daß das gesamte Polnische
Volk die Zweckmäßigkeit einer solchen Lösung
anerkenne.

Diese Feststellung richtet sich gegen Mel¬
dungen der Auslandspresse über einen angeb¬
lichen Schritt in Warschau über die Haltung
Englands zur Frage einer gemeinsamen pol¬
nisch-ungarischen Grenze. Nach diesen Presse-
Mitteilungen würde England deinen Minori-
tätenanspruch unterstützen, der die Tschecho-
Slowakei berührt, sofern er nicht auf völlig
eindeutig ethnologischer Grundlage beruhe.
Die Polnische Telegraphen-Agentur ist er¬
mächtigt, festzustellen, daß ein solcher Schritt
nicht erfolgt sei, und daß diese Frage nicht
Gegenstand eines englisch-polnischen Mei¬
nungsaustausches gewesen fei.

Die Prager Regierung, auf die nach dem
Rücktritt Beneschs auch die Obliegenheiteirdes
Präsidenten der Republik übergegangen find,
hat den Gouverneur der Karpato-Ukraine
auf seinen Wunsch von seinem Amt abberufen
und zugleich den Minister Dr . Iwan Par -
La n h zum Gouverneur der Karpato-Ukraine
ernannt.

Gutnachbarliche Beziehungen?
-Haussuchungens« den deutsche« Kliniken

Prag , 11. Oktober.
NruMem die tschechischen Behörden die Kü¬
ken der deutschen Universität in Prag wi-

rechtlich in Besitz genommen haben, dre
Ate und Schwestern, die sich wegen ihrer

diegenen Kenntnisse und aufopfernden und
, wissenhasten Krankenpflege die ganzen Jah¬
ve hindurch der größten Sympathie der tsche¬
chischen Bevölkerung erfreuten, fristlos
entlassen  haben und jeder Mittel enr-
Hlößt, einfach auf die Straße setzten, geht man
mm daran, die seinerzeit versiegelten
Aerztewohnungen,  Büchereien . Nr«
bertsräume und sogar die Zimmer der Vor¬
stände der Kliniken einer widerrechtlichen
Durchsuchung zu unterziehen.

Diese Haussuchungen gehen in der bekann¬
ten Weise vor sich: Schränke, Türen und Ti¬
sche werden mit Gewalt ans gebrochen und
Aufzeichnungen durchwühlt, Bücher herum¬
geschleudert, kurz em derartig „besichtigtes
Zimmer" bietet den Anblick, als Hütten Bar¬
baren dort gehaust. Mau sucht in erster Linie
politisches Material . Eine Kontrolle über das
beschlagnahmte und weggeschleppte Material
ist nicht möglich.

Dieses Vorgehen der tschechischen Behörde«
>er den Einrichtungen der ältesten

Rom:Soamcii'Krieg«MM»«
Feststellung im" der Fretwllllgen'Zurückzlehung

rutschen Universität ist nicht geeignet, zu der
Verwirklichung der von -er tschecho-slowaki¬
schen Regierung beabsichtigten gutnachbar¬
lichen Verübungen beizutragen.

Mährisch-Ostrau deutscher Sender
Berlin , 11. Okt. Der bisherige tschecho-flo»

wakische Sender Mährisch-Ostrau, der westlich
der Oder bei Schönbrunn liegt, ist mit der
Besetzung dieses Gebietes durch die deutschen
Truppen ln deutschen Besitz übergegangen.
Seit Montag ist dieser Sender für vorläufig
an das Programm des Reichssenders Breslau
angeschlossen.

*

Polnische Truppen in Oderberg
Kattowitz, 11. Okt. In der Nacht zum Mon¬

tag wurde die Stadt Oderberg von polni¬
schen Truppen besetzt.

Nach einer Verlautbarung der italienischen
offiziösen Korrespondenz„Jnformazione diplo-
matica" zu der Heimschaffung italienischer
Freiwilliger aus Spanien wird darauf hinge¬
wiesen, daß die Freiwilligen-Zurückziehung
bereits lange vor dem Münchener Treffen ver¬
fügt worden sei. Es handele sich um Freiwil¬
lige. die seit Januar/Februar 1937 in Spa¬
nien sind, an allen blutigen Schlachten des
Krieges vor: Malaga bis Santander , von
Gandesa bis Barracas teilgenommen hätten,
und die, da sie nicht ersetzt werden könnten,
nunmehr die Heimkehr verdienen, nachdem der
Ausgang des Krieges als zugunsten Francos
entschieden angesehen werden könne.

Diese Heimschaffung eines beträchtlichen
Kontingents italienischer Freiwilliger stehe
nicht im Zusammenhang mit besonderen Poli-
tischen Voraussetzungen internationaler oder
mittelmeerländischerArt , wie das von -er
üblichen schlecht informierten Jnformattons-
Preffe behauptet worden sei.

Die Londoner Presse ist hinsichtlich der
Spanienbesprechungenin Rom im großen und
ganzen ziemlich optimistisch. Die bevorstehende
Zurückziehung der italienischen Freiwilligen
wird begrüßt und von dem diplomatischen
Mitarbeiter der „Times" als der Beginn
der Lokalisierung des spanischen
Bürgerkrieges  bezeichnet.
Rom stellt Lügenmeldungen richtig

Zu der von einigen englischen Blättern ver¬
breiteten Nachricht, die Vereinigten Staaten
hätten der italienischen Regierung eine ener¬
gische Note in bezug auf die Juden amerika¬
nischer Staatsangehörigkeit zukommen lassen,
wird in Rom amtlich erklärt, daß derar¬
tige Gerüchte phantastisch  seien.
„Der Botschafter der Vereinigten Staaten in
Rom," so heißt es weiter, „hat lediglich in der
üblichen Form um einige Aufklärungen nach¬
gesucht, die man zu gegebener Zeit erteilen
wird."

Dos IM Bluloritt tlk KMIt
Me Johann-atze! 15 Stunden vor dem Einmarsch ermordet wurde
Wir fahren durch befreites Land, das soeben

die Vorhut der deutschen Truppen berührt
hat. Es gießt in Strömen , aber an den
Straßen und vor den prächtig geschmückten
Häusern stehen die Bewohner, Blumen und
Hakenkreuzfähnchen schwenkend. Sie lassen sich
ihre Freude durch das schlechte Wetter nicht
verderben, in ihren Heiden scheint die Sonne.
Sie wollen ihre Befreier sehen, ihnen ihre
Freude «nd Dankbarkeit zeigen.

Auch in Pilnikau  stehen die Bewohner
anf -er Hauptstraße am Marktplatz, aber es
ist eine stumme Trauer in den Augen dieser
uns zujubelnden «nd zuwinkenden Menschen.
Sir gilt einem ihrer Besten, der nur 15 Stun¬
den vor dem Einmarsch der deutschen Trup¬
pen Opfer einer tschechischen Mörderkugrl
wurde.

In tiefer Ergriffenheit hören wir von einem
Augenzeugen den Bericht über den Hergang
dieser feigen Mordtat : „Um 21.15 Uhr am
8. Oktober, an dem die Bevölkerung im ge¬
heimen bereits alle Vorbereitungen für den
Einzug der deutschen Truppe tras, knallte
ein Schutz durch die Stille.  Was war
geschehen? Am Rathausplatz hatte eine tsche¬
chische Abteilung — etwa 60 Mann stark —
ihre Gewehre zu Pyramiden zusammengesetzt.
In der gegenüberliegenden Laube standen
einige junge Sudetendeutsche, unter ihnen
Johann Patzel,  21 Jahre alt, von Beruf
Bäckergehilse.

Lüge vom gestohlenen Gewehr
Während seine Kameraden sich unterhielten,

entfernte sich Patzel von ihnen und ging an
den Gewehrpyramiden vorbei. Plötzlich rust
ein Tscheche: „Eben wurde uns ein Gewehr
gestohlen!" Die ganze Meute tritt zu den
Waffen, stürzt dem ahnungslos dahingehenden
Patzel nach, der nun sein Heil in der Flucht
sucht und sich in den nahen Sträuchern ver¬
steckt. Patzel, das wurde einwandfrei fest¬
gestellt, hatte sich weder ein tschechisches Ge¬
wehr angeeignet, noch trug er selbst eine Waffe

^ bei sich. Man stach nun mit den Bajonetten

in die Sträucher, in denen man Patzel ver¬
mutete und traf ihn auch. In seiner Not ver¬
ließ Patzel seinen Unterschlupf und sprang
aus di« Straße . Aber er kam nicht weit. Bald
war er von den Tschechen umringt und an
die Böschungsmauerunterhalb der Kirche ge¬
drängt.

Ein Entkommen war unmöglich. Die Tsche-
chen hätten Patzel mit den Händen greifen
können, so nahe waren sie ihm. Und da —
ein einmaliger Warnruf , dem im selben
Augenblick ein Schutz auf zwei Meter Ent¬
fernung folgte. Das Geschoß traf Patzel in,
den linken Oberarm, ging quer durch die
Brust, durchschlug den rechten Oberarm und
prallte an der Mauer ab. Patzel brach lautlos
zusammen.

lieber eine halbe Stunde ließ man den
Toten liegen. Seine Kameraden hielt man von
ihm zurück. Endlich erschien ein tschechischer
Regimentsarzt — er stellte den Tod Patzels
fest. Soweit der Augenzeugenbericht.

Wir sprachen mit dem Vater. Was er uns
auf unsere Beileidsworte sagte, war mann¬
haft. hakt und beweist das grenzenlose Ver¬
trauen zum Führer . Lassen wir ihn selbst
sprechen: „Mein Sohn ist tot. Mein Schmerz
ist unermeßlich, aber das Wunder unserer
Heimkehr ins Reich Adolf Hitlers übertönt
auch meinen Schmerz. Die Opfer, die wir im
Kampfe um die Erhaltung unseres Volkstums
bringen mußten, find ja nur gering im Ver¬
gleich zu der Großtat des Führers , mit der er
uns aus unblutigem Wege die Heimkehr ins
Reich ermöglichte. Sagen Sie dem Führer , er
kann sich auf uns Sudetendeutscheverlassen;
wir werden nicht die schlechtesten Söhne Groß¬
deutschlands sein. Heil Hitler !"

Wir find zutiefst ergriffen. Welcher Glaube,
welche Liebe und welche Dankbarkeit spricht
aus diesen schlichten, aus aufrechtem, einfachem
tapferem Mannesherzen kommenden Worten;
wie der Vater des letzten Blutopfers dieses
Gebietes, so denkt das ganze sudetendeutsche
Volk, das haben wir in den Tagen ihrer
Heimkehr ins Reich erfahren.

Friedensstörer am Werk
Nachdem sich die notorischen Kriegstreiber

und ihre Handlanger in den Pariser und Lon¬
doner Redaktionsstubeneiner sattsam bekann¬
ten Hetzpresie unmittelbar nach dem Münche¬
ner Abkommen in ihren Mauselöchernverkro¬
chen hatten, weil sie sich der geschlossenenFrie¬
densfront der Völker gegenübersahen, wagen
sich diese Elemente jetzt wieder hervor, weil
sie auf das kurze Gedächtnis der Menschen
spekulieren. Sie wittern wieder Morgenluft,
versuchen erneut im Trüben zu fischen. Be¬
reits vor einigen Tagen waren Greuellügen
im Zusammenhang mit der Besetzung des Su¬
detenlandes aufgetaucht. Es war im wesent¬
lichen das alte Märchen von den abgehackten
belgischen Kinderhänden, das „aktualisiert"
wurde, indem man behauptete, tschechischen
Frauen seien Hakenkreuze auf die Brust ge¬
brannt worden. Im wesentlichen also ein alter
Märchen, das dadurch nicht glaubwürdiger
wird, wenn man es ein wenig anders erzählt.

Aber die Dummen werden bekanntlich nicht
alle, und es soll wohl noch immer Menschen
geben, die auf solchen plumpen Schwindel her¬
einfallen. Allerdings scheinen sich selbst die
Friedensstörer darüber klar geworden zu sein,
daß man mit derartigen Primitiven Lügen
nicht mehr aus Gimpelfang ausgehen kann.
Und so hat man sich gefälschtes Material be¬
sorgt, das man — nach der gefährlichen und
oft fadenscheinigen Parole „Die Kamera lügt
nicht" — mit Photos versehen hat und in der
englischen Presse erscheinen läßt. Diese Pho¬
tos sollen das angebliche Leid der
Tschechen  zeigen, die aus dem sudetenöeut-
schen Gebiet geflüchtet sind- In seiner Sport¬
palastrede hat der Führer gesagt, daß kein
Tscheche zu flüchten braucht, und daß Deutsch¬
land niemand um seines Volkstums willen
verfolgen wird. Deutschland verzichtet sogar
darauf, daß die innerhalb unseres Staats¬
gebietes — vor allem in Wien — wohnenden
Tschechen Militärdienst leisten, und man kann
wohl sagen, daß wir von allen Staaten Euro¬
pas die loyalste Einstellung gegenüber völki¬
schen Minderheiten einnehmen. Wenn es wirk¬
lich Tschechen gibt, die geflüchtet sind, so han¬
delt es sich ausnahmslos um Elemente, die ein
schlechtes Gewissen  haben , weil sie
zwanzig Jahre mitgeholfen haben, die Sude¬
tendeutschen zu quälen und zu verfolgen. Oder
es handelt sich um Tschechen, die eben dieser
lügnerischen Auslandspresse, die es jetzt wie¬
der unternimmt, den mühsam erhaltenen
Frieden zu stören, zum Opfer gefallen find, in¬
dem sie den Auslandslügen von angeblich ge¬
planten deutschen Vergeltungsmaßnahmen
Glauben schenkten und flüchteten. Nichts kann
aber die Einseitigkeit dieser englischen Bericht¬
erstattung mit gefälschtem Material und ge¬
stellten Photos besser entlarven als die Tat¬
sache, daß diese Zeitungen keine Bilder
aus den sudetendeutschen Elends¬
gebieten  bringen , mit denen man Knze
Zeitungsausgaben füllen könnte. Aber das
will man ja nicht, denn die Katze läßt das
Mausen nicht, und was ein von Moskau aus¬
gehaltener Schreiberling ist, der lügt unver¬
drossen weiter, auch wenn seine Lügen noch so
kurze Beine haben. vrek. !

Schweres Flugzeugunglück
Montagnachmtttag verunglückte in der NS- .

he von Soest um Möhnesee in Westfalen das
ausländische Verkehrsflugzeug „oo AGT"
der Strecke Brüssel—Berlin . Die Gründe des
Unfalles konnten noch nicht geklärt werde».

Hierbei kamen die Fluggäste Fische*, Pie¬
penstock, Luther, Diemer, Kappes, Menzen,
Rysner, Bergh. Dr . Witt und Mauranch so¬
wie die Besatzung ums Lebens

lanvroman oonTritzAlebeeuerkÄs-erH
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Marei , süße, kleine Schauspielerin, dachte er, als er in
der hohen, iannenduftdurchtränkten Halle seiner Väter war¬
tete. Er sah sie wieder im Halbdunkel auf Maria Schnee
stehen, das Seidentuch um die Schultern, die Arme fest an
die Brust gedrückt, starr , stumm, lächelnd, ein bewußtes
Madonnenbild, ein Meisterstück tiefer weiblicher Verstel¬
lungskunst. Marei , wer bist du? Was ist echt an dir?
fragte er nicht ohne Spott . Was wird der heutige Abend
bringen ? Wird am Ende der langen Irrfahrt meines
Lebens das Götterbild zerfließen als ein unbegreiflicher
Wahn ? Und stand nicht jenseits dieses Abends eine andere
Frau voll scharf umrisfener Klarheit : Eeertje Krueger?
Nicht als Einzelwesen vielleicht, sondern als Typus, als
das einfache Bild dessen, was Liebe fein soll?

vr . Kammlacher trat ein. Er sah ungemein festlich aus
und überschüttete seinen East mit Bitten um Entschuldi¬
gung, daß er ihn habe warten lassen. Er fei eben von
einem Krankenbesuch nach Hause gekommen, habe sich noch
rasch umziehen müssen. Seine Frau werde gleich erschei¬
nen. Im übrigen habe er gehört, daß der Turm nun bald
bewohnbar sein werde . . .

„Ja , aber ich werde ihn vorläufig nicht beziehen," sagte
Baron Andermatt . „Der Einfall ist zu närrisch, um bis
zur Endgültigkeit beibehalten zu werden. Bedenken Sie,
Doktor: Drei Zimmer übereinander, durch eins Wendel¬
treppe verbunden ! Küche im Keller. Zuhöchst eine Art
Sternwarte . Ich glaube, es wird besser fein, wenn ich
weiter in der „Alpenrose" wohne und wart ?, l ' r nein
eigenes Hotel fertig ist."

„Erhoffen Sie sich etwas davonn

Der wilde Konrad zuckte die Achseln. „Ich hätte lieber
als Jäger in meiner Heimat gelebt," sagte er spöttisch lä¬
chelnd, „aber meine Heimat wünscht anscheinend, daß ich
mich modernisiere, Geschäfte mache, Geld verdiene. Das ge¬
wisse Landhäuschen mit dem eigenen Kohl im Garten taugt
nicht für mich. So habe ich mir ein Landhaus mit zwei¬
hundert Zimmern eingebildet. Geld kann man immer brau¬
chen."

In diesem Augenblick trat Marei ein. Konrad von An¬
dermatt erhob sich, versuchte, mit weltmännischer Geläufig¬
keit über die ersten Minuten ihrer Begegnung hinwegzu¬
kommen und — fühlte zu seinem maßlosen Erstaunen, daß
sein Herz wie ein Hammerwerk pochte, seine Hände erkal¬
teten.

Sie war schön, auch jetzt, im Lichte der dreißig Glüh¬
lampen, das der große Lüster niederstrahlte. Sie war be¬
zaubernd schön, aber in ganz anderem Sinn als vor zwei
Tagen auf Maria Schnee. Eine sinnbetörende, atemrau¬
bende Leidenschaft flammte um diesen prachtvollen Frauen¬
kopf, um das matte Weiß ihrer Schultern. Ihre bloßen
Arme, die geschmeidige Schlankheit ihrer Gestalt, der leicht
geöffnete Mund straften das Madonnenbikd Lügen, ließen
es in ein Nichts zerflattern.

Süße, kleine. . . Konrad versuchte seine spöttische Er¬
kenntnis von vorhin wie eine Beschwörungsformel anzu-
Lringen; aber sie versagte, sie wurde angesichts dieser Frau
zu einer Blasphemie. Er beugte sich über ihre Hand, be¬
rührte sie mit den Lippen. Als er ihr in die Augen sah,
brach er innerlich zusammen.

„Willkommen daheim, Baron Andermatt !"
Ihre Stimme klang sicher, zu sicher für das grenzenlose

Glück und die Verzweiflung dieses Augenblicks. >
„Ich danke Ihnen , gnädige Frau . Ich wäre mit Ver¬

gnügen . . ." Er verstummte, suchte krampfhaft nach einem
Ausweg aus der Wirrnis sinnlos hergesagter Worte.

Marei Kammlacher lachte belustigt auf, als käme ihr
jetzt erst der Widersinn ihrer Worte zu Bewußtsein. .Jeine
Dummheiten. Konrad !" rief sie munter . «Wir kennen uns

doch wohl schon zu lange, um uns .gnädige Frau ' und .Herr
Baron ' zu titulieren , wie? Sag Du zu mir , wie in alten,
schönen Zeiten, bitte ! Mein Mann hat sicher nichts dage¬
gen, nicht wahr, Hänschen?"

vr . Kammlacher schüttelte den Kopf. „Natürlich nicht,
selbstverständlich nicht," murmelte er.

Andermatt war entzückt von der Leichtigkeit, mit der
Marei ihm über das Peinvolle feiner Lage hinweghalf.
„Ich danke dir !" sagte er, nun vollkommen gefaßt. „Es ist
sehr lieb von dir , Marei , daß du mir die Erlaubnis gibst,
über sechs Jahre des Ausgestoßenseins hinwegzusehen. Du
bist die erste unter meinen Landsleuten , die mir nicht mit
Haß und Hinterhältigkeit entgegenkommt."

„Aber, Herr Baron !" vr . Kammlacher hob seine Hände
zu jener Geste verzweifelter Abwehr, die seiner Wesenheit
am meisten zu entsprechen schien. „Lieber Herr Baron!
Das ist doch. . . Sie übertreiben . Es ist eine gewisse Fremd¬
heit da, das leugne ich nicht. Mein Gott, Sie waren zu
lange fort . Aber Haß? Warum sollte man Sie hassen?"

.Weil ich nicht so bin wie — die andern . Nicht so regel¬
recht, so treu, ehrlich und fleißig. Aber lassen wir das ! Es
hat ja keinen Zweck!"

Marei hob den Kopf und blickte ihn aus ihren leuchten¬
den Augen an. „Erzähle, Konrad ! Wie ist es dir gegan-
gen? Wo warst du überhaupt in den letzten Jahren ?"

Ihre Stimme klang wie Frühlingsrauschen in seinen
Ohren. Ja , das war Marei Stand , die Frau , die über den
Sturm ihrer Leidenschaft hinweg plötzlich lieb und fein und
zutraulich fein konnte wie eine Schwester; deren Herzens¬
gute und Reinheit jeden.besiegte, de in ihre Nähe kam.

„Ich war überall," sagte er, „un man noch mit Mut,
Ausdauer und etwas Geschicklichkeit Geld verdienen kann»
Marei . Zuletzt auf Java , vier Jahre lang . Denn, siehst du,
es war immer nur Geld, was mich lockte, nicht die Fremde,
nicht das Abenteuer. — Ich hatte oft furchtbares Heimweh
nach unseren Bergen . . ." setzte er leise hinzu.

(Fortsetzung folgt.)!



Gedenttaae
13. Oktober. ,

1882: Der Kultur - und Rassenforscher Joseph
Artur Graf v. Gobineau in Turin ge,t. (geb.
1816). — 1883: Wilhelm Looper in Schwerin,
Neichsstatthalterin Anhalt und Braunschweig,

geb. lasst. 1935).
SoMie: Ausgang 6.20 Untergang 17.11 Uhr
Mond : Untergang 1103, Aufgang 19.37 Uhr

Zeder Deutsche opfert!
Für das sudetendeutsche Httsswcrk

Der Reichsboauftragtefür das WinteryilfS-
werk des deutschen Volkes, Hauptamtsleiter
Hilgenseldt, gibt bekannt:

Die Durchführung des sudetendtut,chen
Hilfswerkcs in den besetzten Gebieten ist vom
Führer dem Winterhilfswerk des deutschen
Volkes übertragen worden.

Spenden für das sudetendeutsche Hilfswerk
kn den besetzten Gebieten nehmen alle Dienst¬
stellen des Winterhilfswerkes sowie alle Bank¬
anstalten, Sparkassen und Postanstalten ent¬
gegen. Außerdem können Ueberweisungen
auf das Postscheckkonto des Rcichsbeauftrag»
len Berlin Nummer 77 IVO vorgenommen
Werden.

Es wird ausdrücklich darauf aufmerksam
gemacht, daß besondere Haus- und Stratzen-
sammlungen für das sudetendeutsche Hilfs-
Werk neben den Haus- und Straßensamr , lnn-
gen des Winterhilfswerkes nicht durchgeführt
werden. Sammlungen dieser Art sind nach
dem Sammlungsgesetzvom 5. November 1941verboten. Eine Beteiligung hieran ist abzu-
kehnen. Die Sammler machen sich strafbar.

Jeder Deutsche opfert für die Sudetendeut¬
schen durch seine Beteiligung an den Samne-
lungen für das Winterhilfswerk des deutschenVolkes.

Erfreuliches Spendenergrbnis . Dem Auf¬
ruf der Kreisamtsleitung der NSV zur Ab¬
gabe von Kleidungsstücken für unsere not-
leidenden Brüder und Schwestern im nun¬
mehr befreiten deutschen Sudetenland ist die
Mldbader Bevölkerung gerne und freudig
nachgekommen. Die Sammlung , die durch die
Walterinnen der NS -Frauenschaft und der
NSV durchgeführt wurde, ergab an gut er¬
haltener Oberkleidung, Unterwäsche, Schuhen,
Strümpfen usw. für Männer und Knaben
853, für Frauen und Mädchen 732 und für
Kinder 704 Stück bzw. Paare . Die Spenden
Wurden am vergangenen Donnerstag mit
dem städtischen Lastwagen, der voll beladen
war, an die NSV -Kreisamtsleitung Calw
zur Weiterleitung abgeführt. Der Einwoh¬
nerschaft, die dadurch erneut einen Beweis
Wahrer Volksgemeinschaft gegeben hat, sei
für ihre Hilfsbereitschaft auch auf diesem
Wege herzlich Dank gesagt.

Beerdigung von Karl Bechtle. Kurz vor
Vollendung seines 70. Lebensjahres ist hier
Kaufmann und Stadtpfleger a. D. Karl
Bechtle  aus einem an Arbeit wie an Er¬
folgen reichen Leben in die ewige Heimat ab¬
berufen worden. Am letzten Sonntag wurde
rr mit großem Geleite zur letzten Ruhe ge¬
bettet. Die große Beteiligung an der Beer¬
digung bekundete die Wertschätzung, die der
Verstorbene bei Freunden und Bekannten ge¬
noß. Denn mit ihm ist eine weit und breit

bekannte Persönlichkeit von uns geschieden,
die sich im Dienste der Stadtverwaltung und
im Dienste der Allgemeinheit sehr verdient
gemacht hat. Bürgermeister Dr . Ei sen-
braun  legte im Namen der Stadtverwal¬
tung unter Widmung eines herzlichen Nach¬
rufes einen Kranz am Grabe des Verstorbe¬
nen nieder. Desgleichen auch der Vorstand
des Gesangvereins „Liederkranz", Herr
Schweizer.  Der Gesang des MGV . „Lie¬
derkranz" gab der Trauerfeier ein weihe¬
volles Gepräge.

Abschiedsfeier der Reichsarbcitsdienstmän-
ner. Morgen Mittwoch findet ein großer
Abschiedsabend der Reichsarbeitsdienstabtei¬
lung 6/262„Graf Eberhard der Greiner " im
Städtischen Kursaal unter Mitwirkung der
30 Mann starken Musikgruppe des RAD 262
Freudenstadt statt. Wenn die RAD -Abteilung
nach Abschluß der sechsmonatigen Dienstzeit
einen Abschiedsabend veranstaltet, kann man
gewiß sein, daß man eine über den Nahmen
sonstiger Kameradschaftsabendveranstaltungen
hinausgehende Darbietung genießen kann, die
vorbildlich organisiert einen überzeugenden
Einblick in das Lagerleben und sportliche
Wirken dieser Schulungsstelle gewährt.

/ -«L /H/' ÄrsX/öL/s/'/s
An Spenden für die Sudeten -Deutschen

wurden in unserer Gemeinde außer Klei¬
dungsstücken insgesamt 282 RM . aufgebracht.
Dies Ergebnis ist besonders erfreulich, da die
Einwohner im allgemeinen nicht mit irdi¬
schen Gütern reich gesegnet sind. — Auch die
Eintopfsammlung am letzten Sonntag hat die
seitherigen Sammlungen übertroffen. — Die
Kartoffelernte ist zum größten Teil beendet.
Der Ertrag ist Mfriedenstellend. — Die Gast¬
höfe u. Fremdenheime sind nun wieder leerer
geworden.. Ein Zeichen, daß die Kurzeit vor¬
über ist. ^ ,

Dobel, 11. Okt. Der am letzten Freitag
im hiesigen Farrenstall verunglückte, in der
ganzen Gemeinde bekannte und beliebte 66-

jährige Landwirt und Altfarrenhalter Wil¬
helm König  ist nunmehr im Krankenhaus
in Neuenbürg an den Folgen dieses Unfalls
verstorben. Die gesamte Einwohnerschaft
nimmt an diesem Todesfall herzliche Anteil¬
nahme.

Pfinzweiler , 10. Okt. Am letzten Sonntag
hielt im Gasthaus zur „Sonne " die Milch-
Verwertungs-Genoffcnschaft Neuenbürg und
Umgebung ihre 4. Generalversamm¬
lung  ab . Saal und Wirtschaft waren bis
auf den letzten Platz besetzt. Vorsteher B u ch-
ter - Arnbach  begrüßte die Erschienenen und
dankte für die zahlreiche Beteiligung. Die
Tagesordnung begann mit dem Bericht über
das Geschäftsjahr, dem zu entnehmen war,
daß in der Genossenschaft ein Vorwärts¬
streben zu verzeichnen ist. Die Gesamtanlie¬
ferung der Milch in der Genossenschaft be¬
trug im letzten Geschäftsjahr 1979530 Liter,
was gegenüber dem Vorjahr ein Mehr von
394 467 Liter bedeutet. Neu eingetreten sind
76 Mitglieder , so daß Ende des Geschäfts¬
jahres der Mitgliederstand 676 war, heute
sind es weit über 700. Den Bericht des Auf¬
sichtsrates erstattete dessen Vorsitzender
Fauth,  Ortsbauernführer in Pfinzweiler.
Auch der Revisionsberichtwurde den Mitglie¬
dern vorgelesen und klargelegt. Die Bilanz
auf 31. Dezember 1937, von Rechner Blei-
holder  vorgetragen , fand die einstimmige
Genehmigung der Generalversammlung. Auch
die Entlastung der Verwaltungen wurde ein¬
stimmig durchgeführt. Bei den Neuwahlen
wurden die Ausscheidenden wiedergewählt:
Vorstand Gaudenz - Engelsbrand , Auf¬
sichtsratsvorsitzenderF a u t h - Pfinzweiler u.
K. W a cke r - Conweiler. In der Aussprache
wurde die Erhöhung des Erzeugerpreises be¬
sprochen. Den Mitgliedern wurde klargelegt,
daß selbstverständlich, sobald die Genoffen¬
schaft mit dem seitherigen Preis — 15 Pfg.
pro Liter — in Frage kommt, alles den Mit¬
gliedern zugute kommt. Vorsteher Buchter
nahm das Schlußwort und ermahnte, treu
wie seither auch weiterhin mitznarbeiten.

Führer und Volk
Fünf Abzeichen zur erster» Reichsstratzeufammluug

Als bei der ersten Reichsstraßensammlungdes abgelaufenen Winterhilfswerkes die
Sammler der Deutschen Arbeitsfront kleine
Bücher mit Bildern des Führers anboten, be¬
wies die stürmische Nachfrage, daß das deutsche
Volk begeistert war von dieser neuen Idee.

Reichsstraßensammlung des
Winterhilfswerkes ISS8/3S am 15. und 16  Ok-
tober wird im Zeichen dieser Büchlein stehen.
o,e in einer Auflage von 25,1 Millionen ge-
genuber 2« Millionen des Vorjahres in Auf.trag gegeben wurden.

Die fünf Abzeichen werden im Buntdruck¬
verfahren hergestellt. Jodes dieser fünf Ab¬
zeichen zeigt den Führer  in seinen Bezie¬hungen zum Volk.

So läßt das Abzeichen „Der Führer
und das Winterhrlsswerk"  in klaren
gutgeschnlttenen Bildern die starke Anteil,
nahme des Führers an diesem größten So-
zmlwerk aller Zeiten erkennen. Wir erleben
noch einmal die Proklamation des Winterhilfs¬
werkes am 30. September 1933. sehen die ver¬
miedenen feierlichen Eröffnungen in demRiesenrund der Bexliner Deutschlandbaltc.

<eyen aver aucy aua, ven Führer , wle er glüc
strahlenden Hitlerjungen einen Betrag in d
Sammelbüchse wirft oder aber, wie auch i
im Kreise seiner Mitarbeiter den EintoPsonntag erlebt.

Das Abzeichen „DerFührerundMu
solin ' " fuhrt noch einmal bildlich in je,
stolzen Septembertage in Deutschland und n
ne ebenso denkwürdigen Maitage in Italiczuruck, da beide Staatsmänner die Zreurr!
icyan oer verDen großen Völker diesseits un
lenfeits der Mven dokumentierten.

Die Abzeichen „DerFührerundsei
Volk und „Der Führer und sein
Heimat  zeigen uns 'Adolf Hitler , wie ,
als Befreier des deutschen Volkes in der Os
mark einen triumphalen Einzug in seine Hemat hält.

Das Abzeichen „Der Führer und sei
ne Bauten"  zeigt , wie der große Baume
ster des Großdeutschen Reiches auch der Bai
meister gewaltiger Zeugen der Stärke und d,
Kraft dieses Reiches ist: Ob uns die Bild,
des Olympiastadions an jene Herbsttage d,
Jahres 1036 erinnern , da Gäste aus aller We
in Berlin weilten, oder das Modell der Kor

Anil.RSDAP -Si- lSWw
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NSDAP Ortsgruppe Neuenbürg. Die
Oktober-Beiträge können kassiert und den
Blockleitern einbezahlt werden. Die Zell« l»
leiter rechnen ab 20. Oktober restlos ab.

Kassenleiter.

mit
detreotenVrzLurwsllva ««

NS -Frauenschaft. Vom 24.- 29. Oktober
findet in der Gauschule II, Stuttgart , ein
Aufbaukurs für Ortsfrauenschaftsleiterinnen
und Kreisstabsmitglieder statt. Meldungen
sofort an die Kreisschulungsleiterin.

«Ar»« ckureb 1IsM mit : I

Besuch bei unseren KdF-Urlaubern!
Autofahrt vom 31. Oktober vis 6. November

für den Kreis Calw:
1. Tag : über Mainz , Rüdesheim, Aß¬

mannshausen nach Koblenz, Uebernachten.
2. Tag : Köln, Stadtbesichtigung, Uebernach¬
ten. 3. Tag : Düsseldorf, Stadtbestchtigung,
Uebernachten. 4. Tag : Essen, Stadtbestchti¬
gung, Uebernachten. 5. Tag : Bochum, Stadt-
besichtigung, Uebernachten. 6. Tag : Frank¬
furt a. M -, Uebernachten. 7. Tag : Besichti¬
gung von Frankfurt.

Anmeldung bis spätestens 13. Oktober bet
den Ortswarten oder der Dienststelle Neuen¬
bürg.

s 81 ^ 81N., 88^ >

Sturm 12/172 Trupp I Schar Neuenbürg-
Rotenbach. Antreten am Mittwoch den 12.
Oktober 1938, 20 Uhr, am Platz der SA.
Sport ; Sportzcng mitbringen.

s » F., «ck» ., 5« .

Deutsches Jungvolk in der HI , Fähnlein
12/401. Heute tritt Jungzug II um 15.30 Uhr
vor der Mühle an. Dienstanzug.

Untergau Schwarzwald (401). Untergau-
führerin . Betrifft : Viertägige Schulung. Bis
zum 13. 10. 38 meldet jede Mädel - u. Jung-
mädel-Gruppenführerin namentlich die teil¬
nahmepflichtigen Führerinnen der viertägi¬
gen Schulungskurse. Ter Termin ist unbe¬
dingt einzuhaltcn!

greßhalle und der Tribünenbau dei Zeppclin-
wiese in Nürnberg die geballte Kraft der
Neichsparteitage demonstrieren, st? und die
vielen anderen Bilder dieses Büchleins zeigen
in den Bauten des Führers jenen unvergleich¬
lichen Wiederaufstieg unseres Reiches, dessen
nur ein genialer Führer fähig war.

Die fünf kleinen Kunstwerke, mit denen die
Reichsführung des Winterhilsswsrkes di«Reibe der aroßen Reichsstraßensammlung« »
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Äre AerruatkundlrAL
<m Dienst der Dorfchronik, des Dorsbuchs und der

I.
Am 23. September fand im Schulhaus zu

Schwann eine Tagung der Pädagogi¬
schen Arbeitsgemeinschaft  statt . Auf
der Tagesordnung stand eine zeitgemäße
Aufgabe: die heimatkundliche Ar¬
beit im Dienst der Dorfchronik,
des Dorfbuchs und der heimat¬
lichen Stoffsammlung für die
Schule.  Der Leiter der Arbeitsgemein¬
schaft, Oberlehrer Fick aus Höfen, berichtete
über die Anregungen und Richtlinien, die
für die heimatkundliche Sammelarbeit von
verschiedenen Seiten bereits gegeben wurden.
Anschließend zeigte er am Naturbild der
Pfinzgauheimat,  wie das wissenschaft¬
liche Schrifttum für heimatkundliche Zwecke
herangezogen und nutzbar gemacht werden
kann. Da sich die hier behandelten Fragen
aufs engste berühren mit dem Aufruf der
NSG . „Kraft durch Freude" zur Schaffung
eines Dorfbuchs für die einzelnen Gemein¬
den, so seien die Ergebnisse der Tagung in
den Grnndzngcn hier wiedergegeben.

Dorfchronik, Dorfbuch und heimatkundliche
Stoffsammlung

Der neue Lehrplan für die vier unteren
Jahrgänge der Deutschen Volksschule hat es
der Erzieherschaft zur Aufgabe gemacht, für
jeden Schulort eine „heimatkundliche
Stoffsammlung"  anzulegen , in der die
Bausteine bereit gestellt werden sollen für

heimatkundlichen Stoffsammlung für die Schule
ein Bild des engeren Heimatraums nach den
mannigfachen und eigenartigen Ausprägungs¬
formen seiner Natur und Geschichte. Diese
Niederschriften sind der Schulbücherei einzu¬
verleiben, damit sie jederzeit für den Unter¬
richt zu Rate gezogen werden können. Sie
sollen namentlich den neu in eine Gemeinde
eingetretenen Lehrern eine erste Handreichung
bieten für die Erarbeitung der neuen Schul¬
heimat. Die Anregung des neuen Lehrplans
trifft zusammen mit drei weiteren Aufgabe¬
stellungen, die zwar von anderer Seite er¬
gangen sind, aber alle ein tieferes Eindringen
in den Erlebnis - und Tatenraum unserer
heimatlichen Geschlechter zum Ziel haben.

Den ersten Anstoß gab eine Forderung der
neuen Deutschen Gemeindeordnung: „Die
Gemeinden sind berufen, die geschichtliche und
heimatliche Eigenart zu erhalten." Als einer
der aussichtsreichsten Wege zu diesem Ziel ist
die Schaffung von Ortsgeschichtsbüchernzu
betrachten. Bereits 1935 hat die geschichtliche
Abteilung des Württ . Statistischen Landes-
amts Richtlinien herausgegeben, nach denen
diese Arbeit geleistet werden soll. Hier wird
als vordringlichsteAufgabe in dieser Richtung
die Bearbeitung einer Ortsgeschichte
der Weltkriegs - und Nachkriegs¬
zeit  bezeichnet; denn schon beginnt in un¬
serer schnelllebigenZeit das Kriegs- und
Nachkriegserleben der Gemeinden mehr und
mehr aus dem Gedächtnis des lebenden Ge¬
schlechts zu entschwinden. „Und doch ist die
Erinnerung an die große Zeit - es Kriegs,

der folgenden tiefen Not nnd des letzten Um-
und Aufschwungs eines der kostbarsten natio¬
nalen Güter des deutschen Volks, mahnend
an Mut und Einigkeit gegen unsere äußeren
Feinde, warnend vor den Gefahren politi¬
scher, geistiger und sozialer Zersplitterung
und Selbstzerfleischung, kündend die ewige,
aus aller Not immer wieder emporsteigende
Kraft unseres Volkes." Das zu schaffende
Erinnerungsbuch soll aber auch einem ge¬
samtdeutschen Zweck dienen; aus den hier
fließenden volksnahen Quellen soll das Volks¬
deutsche Geschichtsbild gespeist werden, auf
dem die Ueberlieferung unseres neuen Rei¬
ches ruht . Selbstverständlich muß nach Er¬
ledigung dieser ersten Aufgabe auch die fer¬
nere Vergangenheit der Heimat ergründet
und dargestellt werden.

Im Dezember 1937 gab das Verwaltungs¬
amt der Landesbauernschaft Württemberg
einen einheitlichen Plan für „Unter¬
suchungen über das deutsche Dorf"
heraus, der sich an die Bearbeiter von Dorf¬
geschichten wendet. Durch diese Anleitung
soll die Abfassung von Ortschroniken nicht
nur erleichtert, sondern zugleich auch für ein
größeres Gebiet unter gleichgerichteteGe¬
sichtspunkte gestellt werden. Der Plan be¬
rücksichtigt alle wesentlichen Seiten im Er¬
scheinungsbild und in der Entwicklungsge¬
schichte des deutschen Dorfs : den natürlichen
Lebensraum, die Siedlungsgeschichte, die Sip¬
pen des Dorfs , die sozialen Verhältnisse einst
und jetzt, die Wirtschaftsgeschichtedes Ge¬
meinwesens, das kulturelle Leben im Dorf.
Schließlich soll für die alteingesessenen
Bauerngeschlechterdes Dorfs auch eine Hof¬
geschichte ausgestellt werden.

Die damit in die Wege geleitete Arbeit ist
jüngst auf breitere Grundlage gestellt wor¬
den. Die NSG . „Kraft durch Freude" Abtei¬
lung Deutsches Volksbildungswerk hat in
Verbindung mit dem NS -Lehrcrbund, dem
Reichsnährstand und der Hitler -Jugend den
weitergespannten Plan des „Dorfbuchs"
entwickelt, das die stoffliche Grundlage für
künftige Dorfgemeinschaftsabendebilden soll.
Für die Bearbeiter des Dorfbuchs sind Richt¬
linien erschienen, in denen die erforderliche
Sammlungs - und Forschungsarbeit bis in die
Einzelheiten hinein aufgegliedert ist. Dar¬
nach soll das zu schaffende Dorfbuch „ein ge¬
treues und klares Spiegelbild von dem ge¬
samten Leben des Dorfs in Vergangenheit
nnd Gegenwart geben. Wesen und Tun der
Vorfahren wie der gegenwärtigen Bewohner,
ihre Arbeit, ihr Kampf im Alltagsleben, ihre
Leistungen, ihr Verhalten zueinander, zu Ge¬
meinde und Staat sollen aufgezeigt und an¬
erkannt werden. Damit ist die Grundaus¬
richtung des Dorfbuchs gegeben. Es soll aus
dem Leben des Dorfs kommen und neues
Leben formen helfen. Ein Dorfbuch, das nur
zum Zwecke der Aufzeichnung oder Samm¬
lung angefertigt wird und dann in einem
Schrank oder in einer Lade ein unberührtes
Dasein führt , ist eine halbe Sache. Erst wenn
das Buch zugleich die Grundlage für die
Gestaltung dörflichen Lebens in allen seinen l
verschiedenen Formen und Verzweigungen
ist, erfüllt es seinen eigentlichen Sinn ." Da«
mit ist zugleich die letzte Aufgabe jeglicher
Heimatforschung Umrissen: am Leben dev
Vergangenheit neues Leben zu entzünden!

(Fortsetzung folgt.)



.--nieiter wk.'dcn jeden Volksgenossen zu el-
nem Opfer veranlassen . Und viele r .erdcn sich
zu der ganzen Serie des Boriahres auch eine
Serie des ersten Sammeltages des WHW
1938/S9 erwerben . Es sind Bilddokumenle ei¬
ner großen Zeit . Zeichen aber auch des prak¬
tischen Einsatzes mr die Volksgemeinschart.
Denn das Motto dieses Tages der Buchabzei¬
chen heißt:

Schaffende sammeln — Schaffende geben!

Sorgsame Ueberwinlerung der
wertvollen Bienen

Winter für Winter gehen viele Bienen¬
völker wegen ungenügender Versorgung mit
Futter ein . Bei 2)H Millionen Bienenvölkern,
die wir in Deutschland haben , sind es min¬
destens 200 000 Völker , die jedes Jahr im
Winter verhungern ; mithin jedes 12. Volk.
Wenn man den Wert eines Volkes durch¬
schnittlich mit RM . 25.— berechnet und dazu
den Verlust des Honigertrages des Folge¬
jahres mit RM . 15.—, so bedeutet der Hun¬
gertod von 200 000 Bienenvölkern einen Scha¬
den von 8 Millionen RM . Hinzu kommt
noch ein größerer Schaden , der durch den
Ausfall einer ausreichenden Bestäubung un¬
serer Kulturpflanzen durch die Bienen ent¬
steht. Die kleinen Mühen und die Barauf¬
wendungen für Winterfütterung stehen in
keinem Verhältnis zu diesen Ausfällen.

20000 Mark zu gewinnen
Preisausschreiben des deutschen Handwerk «.

Der Reichsstand des deutschen Handwerks
erläßt unter dem Motto „Wer arbeitet mit ?"
ein Preisausschreiben , das sich an alle deut¬
schen Volksgenossen mit der Aufforderung
wendet , neuartige Vorschläge für
die Verwendung deutscher Roh-
«nd Werkstoffe  im Handwerk einzu¬
senden. Es sind die Produktionsverhältnisse
kleiner und mittlerer handwerklicher Betriebe
zu berücksichtigen. Die Vorschläge müssen eine
praktische Verwendbarkeit aufweisen und Vor¬
teile im Sinne des Vierjahresplans gewähr¬
leisten. Die Vorschläge müssen bis zum 31. De¬
zember 1938 beim Reichsstand, Berlin NW 7,
NeuskädtischeKirchstraße -t/5, eingegangen sein.
Der erste Preis beträgt 5000 WN .; im ganzen
sind AQPreise im Werte von 20000 RM.
ausgesetzt.

Unteroffiziere werden eingestellt
^Umgehende Meldung von Freiwilligen
erforderlich.

Di« Heeresunteroffizierschulen stellen im
Herbst 1939 Freiwillige als Nnteroffiziernach-
wuchs für die Truppenteile deS Heeres ein.
Die Ausbildung in den Nnteroffizierschulen
dauert zwei Jahre , Kosten entstehen für den.
Bewerber nicht. Bei Bewährung erfolgt nach
Beendigung der Ausbildung Beförderung
zum Unteroffizier und Versetzung zu einem
Truppenteil.

, Die Einstellung kann erfolgen Lei den Un-
terofsizierschulen Potsdam , Sigmaringen und
Frankenstein (Schlesien). Bewerbungen für
die Einstellung in eine der vorstehenden Un¬
teroffizierschulen sind umgehend nur an die
Unteroffizierschule Potsdam in Potsdam -Eiche
zu richten. Die Bewerber haben sich für eine
Gesamtdienstzeit von zwölf Jahren zu ver¬
pflichten.

Au- Baden
Verhängnisvolle Folgen eines Unfalls
. Wertheim . 11. Okt. Die beiden im Dienst
der fürstlich Freudenbergischen Standeshert-
jchaft stehenden Kutscher Emmerich und Din¬
kel befanden sich mit Holzfuhren unterwegs
Aus der stark abschüssigen Röttenbacher St/ :-
ge in Kreuzwertheim lösten sich am Wagen des
Dinkel die Bremsen und er fuhr auf den e», -
deren Wagen auf . Emmerich stürzte von sei¬
nem Wagen und wurde überfahren . Der T»
trat auf der Stelle ein. Von diesem Zeitpunkt
an ist Dinkel unter Zurücklassung seines Ge-
spannes verschwunden. Emmerich war
Jahre im Dienst der fürstlichen Standeshcrr-
schaft gestanden.

Karlsruhe , 11. Okt. Zum Oberbürgermei¬
ster der Gauhauptstadt Karlsruhe ist der Vor¬
sitzende des Gaugerichts Baden der NSDAP,
Dr . Oskar Hüßh , in Aussicht genommen . Er
hat am 1. Oktober die Geschäfte des Oberbür¬
germeisters übernommen , die er bis zur end¬
gültigen Erledigung des förmlichen Beru¬
fungsverfahrens als Beauftragter des Mini¬
sters des Innern führt.
,Dr . Hußh steht im 35. Lebensjahr und -ist

ein gebürtiger Säckinger , wo er die Schule be¬
suchte. Nach bestandenem Abitur in Zürich,
studierte er Rechtswissenschaft und war zuersi
Praktisch in der Textilindustrie in Lörrach und
Offenburg tätig . Vom 1. Januar 1929 bis 1.

xx hei der Firma Hüßh und
Kunzli AG , Gummibandweberei in Murg,
tätig . Vom 1. Juni bis 31. Juli 1935 kam er
rum Obersten Parteigericht in München zur
Ausbildung und vom 18. August 1935 bis heu¬
te bekleidete er das Amt eines Vorsitzenden
des Gaugerichts in Baden . Von 1933 ab war
er auch Gemeinderat in Säckinaen . Er ist
Träger des Reichsehrenzeichens der Parte:
und des goldenen Gauehrenzeichens der NS¬
DAP . Hüßh hat sich auch an dem passiven
Widerstand im Ruhrgebiet beteiligt . Sei:
1922 in der Bewegung stehend, nahm er auch
am historischen Marsch im November 1923
Al . Ms eine der ersten Ortsgruppen der
NSDAP gilt die von Dr . Hüßh in Säckinaen
gegründete Ortsgruppe.

Inbetriebnahme der Konstanzer Nheinbrücke
Konstanz , 11. Okt. Nach zweijähriger Bau¬

zeit vollendet, wurde die große Brücke über
den Rhein , die die Altstadt mit dem aufstre¬
benden Stadtteil Petershausen verbindet und
etwa drei Millionen Mark Baukosten bedang,
in feierlicher Weise in Betrieb genommen
worden . Die Brücke hat zwei breite Gehwege
für Fußgänger , eine 13 Meter breite Fahr¬
bahn und zwei Reichsbahngleise . Umfassende
Aenderungen an beiden Brückenköpfen geben
dem ganzen Straßenbild ein neues Gesichi.
Zu der Feierstunde prangte die Brücke und
darüber hinaus die ganze Stadt im Fahnen-
uitd Giclandeuschmuck. Ministerpräsident
Köhler schritt bei seinem Eintreffen die Front
der Ehrenformationen ab. Dann begrüßte
Oberbürgermeister Hermann die zahlreichen
Ehrengäste aus Partei , Wehrmacht . Staat,
Stadt und Reichsbahn wie aus der benachbar¬
ten Schweiz, würdigte das Werk und die fi¬
nanzielle Begünstigung durch Generalinspek¬
tor Dr . Todt . Ministerpräsident Walter Köh¬
ler überbrachte die Grüße des Gauleiters und
Reichsstatthalter Robert Wagner , der dem
Bau der menen Brücke von Anfang an größ¬
tes Interesse entgegengebracht habe. Es habe
Wohl kaum eine Zeit gegeben, in der man in so
kurzer Zeit (einem halben Jahr ) drei Brücken
in der Südwestmark dem Verkehr übergeben
konnte. Er beglückwünschte die Stadt zu die¬
sem Werk, das sowohl technisch wie verkehrs¬
mäßig allen Anforderungen entspreche und
schon so geschaffen sei. daß es auch dann noch
genüge, wenn der Oberryein für die Schiff¬
fahrt dienstbar gemacht sein werde. Nach dem
Gesang der Nationallieder begab man sich in
die Mitte der Brücke, wo der Oberbürgermei¬
ster das Band zerschnitt Im gleichen Augen¬
blick kam vom Bahnhof Konstanz her ein mit
HI und BdM besetzter Sonderzug und zerriß
das Band der Bahnbrücke . Unter Böllerschüs¬
sen fuhren nun drei Motorschiffe der Reichs¬
bahn unter der Rheinbrücke hindurch . Als
erste marschierte die Wehrmacht mit klingen¬
dem Spiel über die Brücke, danach die For¬
mationen der Partei , worauf die Brücke für
den allgemeinen Verkehr freigegeben wurde.
Sofort nach der Eröffnung hatte die neue
Brücke einen ungeheuren Verkehr von Fahr¬
zeugen und Fußgängern aufzuweisen.

Mittwoch , 12. Oktober
5.45: Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬

richt, Landwirtschaftliche Nachrichten und
Gymnastik I. 6.15: Wiederholung der zweiten
Abendnachrichten . 6.30: Aus Köln : Freut
euch des Lebens . 8.00: Aus Frankfurt : Was-
serstandsmeldungen . Anschließend aus Stutt¬
gart : Wetterbericht , Marktberichte und Gym¬
nastik II. 6.30: Aus Breslau : „Musik zur
Frühstückspause ". 9.20: Für Dich daheim.
9.30: Sendepause . 10.00: Aus Berlin : Diener
und Meister der deutschen Sprache . Zum 75-
jährigen Todestag Jakob Grimms . 10.30:
Sendepause . 11.30: Volksmusik und Bauern¬
kalender mit Wetterbericht . 12.00: Nach Ber¬
lin , Frankfurt , Köln , Königsberg , Saar¬
brücken und über den Deutschen Kurzwellen¬
sender : Mittagskonzert . 13.00: Zeitangabe,
Nachrichten , Wetterbericht . 13.15: Mittags¬
konzert (Fortsetzung ). 14.00: Aus Mann¬
heim : Fröhliches Allerlei . 15.00: Sendepause.
16.00: Aus Wien : „Kaffee verkehrt aus Wien ".

18.00: Verliebte Weisen. 18.30: Aus Zeit und
Leben . 19.00: Heinrich Schlusnus sistgt. 19.15:
„Bremsklötze weg!" 19.45: Im Gleichschritt.
20.00: Nachrichten . 20.10: Wir bitten zum
Tanz . 20.55: Schaltpause . 21.00: Reichssen¬
dung : „Stunde der jungen Nation ". 21.30:
Kammermusik . 22.00: Zeitangabe , Nachrichten,
Wetter - und Sportbericht . 22.30: Aus Wien:
Musik aus Wien . 24.00—2.00: Nach Frank¬
furt : Nachtkonzert.

Was rottet der 1938er?
Stuttgart , 11. Okt. Der Vorsitzende des

Weinbauwirtschaftsverbandes Württemberg
gibt mit Zustimmung des württ . Wirtschafts¬
ministers als Preisbildungsstelle für das Ge¬
biet Württemberg im Wochenblatt der Lan¬
desbauernschaft die nachstehend aufgeführten
Herbstpreise 1938 bekannt.

Preisgruppe I: Portugieser -, Müller -Thur-
gau -, Elbling -Trauben : Trauben je Zentner
15.50 RM . Wein per 1000 Liter vor dem
1. Abstich 440 RM ., nach dem 1. Abstich 470
RM ., nach dem 2. Abstich 490 RM.

London sübrt eine Hebung mit Sperrballons

Preisgruppe II: Alle unter I und II nicht
genannten Traubensorten , einschließlich der
in III genannten Sorten aus geringeren La¬
gen, die unter der Bezeichnung Weiß - oder
Rotwein verkauft werden müssen: Trauben
je Zentner 21,50 NM .; Wein per 1000 Liter

"vor dem 1. Abstich 600 RM ., nach dem 1. Ab¬
stich 640 RM ., nach dem 2. Abstich 660 RM.

Preisgruppe III: Riesling -, Trolliuger -,
Lemberger -, Burgunder -, Clevner Trauben:
Trauben je Zentner 30 RM .; Wein per 1000
Liter vor dem 1. Abstich 840 RM -, nach dem
1. Abstich 890 RM ., nach dem 2. Abstich 930
RM . Die Preise gelten als Höchstpreise für
Konsumweine sowie für Traubeugut und
Most der Ernte 1938, deren Beschaffenheit
die Gewinnung von Konsumwein erwarten
läßt . Als Konsumwein in diesem Sinne ist
hierbei ein Wein anzusehen , der nach bis¬
heriger Erfahrung und Handelsüblichkeit be¬
sondere Qualität und Eigenart nicht uufzu-
weisen hat . Wenn ein Wein nach Lage und
Qualität einen höheren Preis rechtfertigt
und die bessere Qualität von der durch den
Weinbauwirtschaftsverband im Einverständ¬
nis mit der Preisbildungsstelle ernannten
Kommission festgestellt worden ist, kann durch
den Weinbauwirtschaftsverband die Genehmi¬
gung für einen höheren Preis erteilt werden.

Antragsformulare für Gewährung eines
höheren Preises sind bei dem Ortsbeauftrag¬
ten für die Weinmarktregelung anzufordern.
Setzt sich ein Most beziehungsweise Wein
aus verschiedenen Traubensorten zusammen,
so ist der Most - beziehungsweise Weinpreis
nach dem Anteilverhältnis der einzelnen
Traubensorten zu errechnen . Das Verhältnis
der Traubensorten ist bei derartigen Ver¬
käufen auf dem Schlußschein anzugeben.

In der Gegend von Wildbad,
möglichst Höhenlage, Sommerberg,
Südseite, mit schöner Aussicht ins
Enztal, ein größeres

wochenelulhsiu
oder ein kleineres Einfamilien¬
haus mit Wasser und Lichtanlage,
bis zum Höchstpreis von 10000
Mark bei Barzahlung

z« kaufen gesucht.
Evtl , kommt auch ein geeigneter
Bauplatz zum Selbstbauen in Frage
wo Wasser und Lichtanschluß zu
erstellen sind.

Angebote unter Nr . 1000 an die
„Enztäler"-Geschäftsstelle.
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Linoleum Teppiche
Läufer

billigst vom

Tapeten-Schweirer
Pforzbri« ,»urI«rr«»»rrstr^
neben Ufa, Telekon 6641.
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Dobel,  cken 11. Oktober 1938.
. ^ottsssnrsigv.
Oott clem MmLcktigen Kat es gekallen, meinen lieben

lVIann, unseren gute», unvergeßlichen Vater, Oroövater,
8ckvviegervater, Drucker, Lckvsger unck Onkel

Wilkslm König
krük. ksrrenkalter

Im älter von nakeru 67 jakren inkolge eines Onglücks-
kalles M von uns gerissen vvurcke.

01s Irauarnrtan ttlntarblisdensn.
Leerckigung: Mttvock nachmittag 4 llkr.

Empfehle aus laufend eintreffenden Traubensendungenfrisch ge¬
kelterte« süßen

MemheWchen Weißwein
ab Kelter Hirsau oder frei Haus.

kickst UivM
Weinbau, Weinkelterei Hirsa « Telefon Nr . 280.

4Allst beim Walchen
§ fast üas gleiche,

wie Sonnenschein
und llasenbleiche/

Neuenbürg
Der Weckerlinie, SA . und HI.

und allen, die bei der Suche unseres
Kindes behilflich waren, sagen wir

herrlichen Sank.
Familie Hermann Mnsch.

Verloren
Motorradhandschuh (rechts
händig) von Turnhalleplatz bis
Autohaus Genßle in Neuenbürg
am Samstag nachmittag. Abzu
geben gegen Belohnung bei

Autohaus Genßle,
Neuenbürg.

Lehrling
gesucht.

Au1o »Hurrle Kerrenalb.

Laverl. ?ei8on
I kür ckort. Oebiet als Derirks-
I leiter ges. llok. Dauerverck.
I Derukgl. (liostenkreiellintükrg.)
I SedrlllgL va. 8om.-Ke8.^I vvIkelMvIll ross. >

Mischer Schritthmd
mit Stammbaum , der seither als
Schutz- und Begleithund Verwen¬
dung fand, umständehalber sofort
zu verkaufen.

Wo ? sagt die „Enztäler"-Ge.
schäftsstelle.

Pfinzweiler.
Eine jungeFahekuh

SS Wochen trächtig und ein L8n«
ferschwein zu verkaufen

- «MS Nr . 7.

.kriv.-llsiiüelMlwIe Nordlir —,
Käül,8krt1iiO . Xsrlstrsös 8, Tslskon 2018

Heus ffanäkl8lillr 86
^a8edinen8ekreid .,KurLsctiritt,Luckk.»kaukm.keckven ,W!rl8ekakl8-
iekreu .L^ ekvecIi8e1,8teuern»81aal8kunlIe,8ekr!ktverde88enin§ u5V.

vsginn Kitts Oktvdslr 1S3S
vis Nurse rverven pIsninLölg xesedlossea Uurcligekülirt

3S . rckuIZskr

Neu erschienen:

Schwarzwaldrauschen
an der Lnz

Heimatgedichte
von Erbe, Neuenbürg

43 Seiten stark, gehestet

50 Pfg.

Selbstverlag des Verfassers und
(L. Meeh'scher Buchverkauf

Neuenbürg

VVsräe AUMsä clor N8V.
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Mer gleicher Zahne
Die Hakenkreuzflagge im Suöetenkand

Berlin . 11. Oktober.
In der soeben ausgegebenen Nummer des

Reichsgesctzblattes hat der Reichsmimstrr des
Innern im Einvernehmen nnt dem L̂ verve-
fehlshaber des Hĉ -es eine erste Verordnung
zmn Erlaß des Führers und Reichskanzlers
über die Verwaltung der sudetendeutschen
Gebiete verkündet. Danach wird der Gel¬
tungsbereich der Verknndnngsblätter des Rei¬
ches auf die sudctendeutschen Gebiete ausge¬
dehnt.

Neben einigen weiteren Vorschriften über
das Inkrafttreten von Reichsgesetzen und von
sonstigen Rechtsvorschriften des Reiches in den
sudetendeutschen Gebieten enrhält die , Ver¬
ordnung noch die Einführung des Reichs¬
flaggengesetzes,  der Verordnung üdrr
das Hoheitszeichen  des Reichs und des
Erlasses über die Reichssiegel.

Dir Hakenkreuzflagge ist nunmehr als
Reichs- und Nationalflagge auch die Fahne
des Sudetenlandes geworden. Die Behörden
und Dienststellen im befreiten Gebiet führen
als sichtbares Zeichen der Verbundenheit mit
Sem Reich das Hoheitszeichen des Reicks so¬
wie das große und kleine Reichsficgel«

sooo Mann Verstärkungen
für Palästina
Aufgabe der Teilungspolitik geplant.

Das englische Kolonialministerium teilt
amtlich mit, daß weitere Truppenverstärkun¬
gen nach Palästina geschickt werden sollen, und
zwar vier Bataillone Infanterie , eine Batterie
Artillerie und einige Panzerwagen. Damit
Wird die englische Militärstärke in Palästina
auf 17 Bataillone Infanterie , zwei Kavallerie¬
regimenter, eine Batterie Artillerie und einige
Panzerwagen ««wachsen.

Dieser Beschluß des britischen Kolonial-
ministeriums, 5000 Mann Verstärkungen nach
Palästina zu schicken, beschäftigt in starkem
Maße die Londoner Presse. Die „Times"
stellt fest, daß in diesem Beschluß die bestimmte
Absicht der Regierung zu erblicken sei, die
Ordnung in Palästina so nachdrücklich wie nur
möglich und so bald wie möglich Wiederherzri¬
stellen, bevor endgültige Beschlüsse in der
Palästinafrage gefaßt werden würden.
„Daily Telegraph" verzeichnet, daß man in
immer stärkerem Matze glaube, daß die Tei¬
lungspolitik zugunsten des Planes für ein ge¬
eintes Palästina aufgegeben werde.

Der militärische Korrespondent des Blattes
^zeichnet die Zustände in Palästina als
Bürgerkrieg. Es sehe so aus. als ob England
gezwungen sein werde, Palästina systematisch
auf dem militärischen Wege wiederzuerobcrn.
Eine enge Zusammenarbeit mit Frankreich
wäre zu wünschen.

Das Blatt stellt fest, daß mit den Verstär¬
kungen England über 18 OM Mann Militär
und 60M Mann Polizeitruppe in Palästina
verfügen werde. Das Blatt hält die Verhän¬
gung des Kriegsrechtes in Palästina für w-ahr-
stheinlich.

Frankreichs„Dank"
„Italien wird nichts vergessen"

Rom. 11. Oktober.
Unter der Ueberschrift„In der Fabrik des

Krieges — französische Dokumente" Wender
!<h Ser Direktor des „Grornale d'Jtalia " in
charfster Form gegen den „in seiner Feind-
eligkeit gegen Italien nunmehr giftig gemah¬
lenen französischen Geist, der nicht einmal

mehr die aus die Spitze getriebene Ünsinnig-
keit der gewählten Themen bei seinen, täg¬
lichen Ergüssen zu erkennen vermag".

Das halbamtliche Blatt gibt zum Beleg die¬
ser Geistesverfassung und der von ihr erfun-
oenen Zerrbilder von Italien und Mussolini
eine ganze Blütenlese französischer Presse stim¬
men, mit denen in Bezug auf die M ü n che -
ner Geste Mussolinis „ihre entscheidende
und unbestreitbare Bedeutung entwertet oder
ins Gegenteil umgewandelt werden soll"
Diese Haltung sei zwar, und nicht erst feit
heute, der Dank Frankreichs, das sich so in der
Rolle dessen gefalle, der aus gefährliche und
verhängnisvolle Abenteuer ausgehe.

Die Italiener aber werden, wie das halb¬
amtliche Blatt hinzufügt. diese Dinge fett im
Gedächtnis behalten, besonders auch „jenen
der Wahrheit und dem italienischen Edelmut
ins Gesicht schlagenden Schimpf", Mussolini
habe aus Angst den Münchener Weg einge¬
schlagen. Die Italiener werden es im Gö-
dächtnis behalten, daß, nachdem sie mit «Nova
Toten Frankreich gerettet haben, ihre helden¬
haften Soldaten von den französischen
Schmähschriften verleumdet worden sind. Sic
lmrdeii it» Gedächtnis behalten, daß die Frie-
öewSgesie nicht zur Wiederherstellungdes gu¬
ten Glaubens und der Politischen Einsicht
Frankreichs gedient hat, und sie werden es
Vermeiden, daß diese Geste sich wiederholt."

Mus AlürttemöerL
Nagold, 11. Okt. Letzten Samstag abend

gegen 20 Uhr geriet in der Haiterbachstraße
ein Personenkraftwagen ins Schleudern und
fuhr in voller Wucht auf einen Randstein.
Dabei riß er einige kleinere Randsteine um
und rannte dann noch gegen einen Telefon¬
masten. Das Fahrzeug überschlug sich zwei¬
mal und wurde vollständig zertrümmert.
Glücklicherweiseerlitten die Insassen nur
leichte Schürfungen.

Nagold, 11. Okt. Nachdem die Verhand¬
lungen wegen der Umgehungsstraße vor eini¬
ger Zeit erfolgreich abgeschlossen werden
konnten, wurde dieser Tage mit den Bauar-
Leiten begonnen. ' Die Umgehungsstraße soll
bis 1910 fertig sein.

Herrenberg, 11. Okt. Ein Beispiel natio¬
nalsozialistischer Hilfsbereitschaft gaben wäh¬
rend der Erntezeit 80 Erzieher und Erziehe¬
rinnen des Kreises. Sie folgten dem Ruf
der politischen Leitung und halfen an 620
Arbeitstagen den Bauern beim Einbringen
der Ernte.

Maichingen, Kr. Böblingen, 10. Oktober.
(Spinale Kinderlähmung.) Ein Kind einer
in der' Weilderstädterstraße wohnenden Fa¬
milie wurde von der spinalen Kinderlähmung
ergriffen. Von den Behörden wurden sofort
Maßnahmen zur Unterbindung einer Wei¬
terverbreitung der Krankheit getroffen.

Stetten am Heuchelberg, 10. Okt. (Tod
eines Elfjährigen .) Ein bedauerlicher Un¬
glücksfall kostete hier einem Schüler das Le¬
ben. Der elf Jahre alte Fritz Kern stürzte
dieser Tage von einer Scheuerleiter ab und
fiel dabei so unglücklich auf die Tenne, daß
er sich einen Bruch des Genickwirbelszuzog.
Der sofort herbeigerufene Arzt konnte nur
noch den Tod hes Jungen feststellen.

Eislingen , Göppingen, 10. Okt. (Vom
Schnellzug überfahren.) Auf dem Heimweg
von Salach nach Eislingen überhörte die 3^
Jahre alte Pauline Lohrmann aus Eislin¬
gen beim Überschreiten der Bahngleise einen
herannahenden Schnellzug. Sie wurde von
der Lokomotive zur Seite geschleudert und so
schwer verletzt, daß der Tod alsbald eintrat.

Kempten, 10. Okt. (Sicherungsverwahrung
für einen unverbesserlichen Dieb.) Wegen
Diebstahls hatte sich der am 23. Januar 1905
in Lindcnberg bei Buchloe geborene Georg
Tiefel vor der Großen Strafkammer Kemp¬
ten zu verantworten . Allein wegen Dieb¬
stahls ist er schon sechsmal vorbestraft. Dies¬
mal führte er in Mindelheim und Markt

Oberdorf Diebstähle aus. Bezeichnend für Len
Charakter des Angeklagten ist, daß er diese
Diebstahlserie begann, als er erst einige Mo¬
nate aus dem Zuchthaus entlassen war. Das
Gericht verurteilte ihn zur Gesamtzuchthaus¬
strafe von zwei Jahren drei Monaten und
ordnete Sicherungsverwahrung au.

Hundertjahrfeier der Ludwigs-
burger..Liedertafel'

Ludwigsburg, 10. Okt. Der Männergcsang-
verein „Liedertafel" beging am Wochenende
in Anwesenheit zahlreicher Vertreter der
Partei , der Stadt und der befreundeten Ver¬
eine die Feier seines 100jährigen Bestehens,
die mit zwei Festkonzerten verbunden war.

In der Feier am Samstagabend , bei der
Vereinsführer Schlumpberger die Festrede
hielt, wurde eine Reihe von Vereinsangehö¬
rigen für langjährige Mitgliedschaft und eine
Anzahl von Männern , die sich um den Ge¬
sang verdient gemacht haben, geehrt. Ober¬
bürgermeister Dr . Frank-Ludwigsburg eröff¬
nenden Reigen der Gratulanten . Gauchor¬
leiter Nagel beglückwünschte den Jubelverein
und teilte mit, daß Reichsminister Dr . Goeb¬
bels der „Liedertafel" die Goldene Zelter-
Plakette verliehen habe.

Eine üble Stiefmutter
Balingen , 10. Okt. Vor dem Schöffen¬

gericht Balingen hatte sich ein Ehepaar aus
Balingen wegen Kindesmißhandlung zu ver¬
antworten . Die Verhandlung ergab, daß die
Frau einen siebenjährigen Knaben, den der
Mann mit in die Ehe gebracht hatte, oft
schwer geschlagen hatte. Außerdem hatte sie
das Kind häufig in eine dunkle Kammer ge¬
sperrt und ihm nichts zu essen gegeben. Nach¬
barn , die auf die unmenschliche Behandlung
des Kindes aufmerksam geworden waren,
hatten schließlich das Einschreiten der Polizei
veranlaßt . Das Gericht verurteilte die Frau
zu einem Monat Gefängnis. Der Mann
wurde freigesprochen.

O

Frankfurt a. M., 11. Okt. Am 18. August
d. I . wurde eine allein in ihrer Wohnung in
der Lortzingstrahe anwesende Frau von einem
jungen Mann überfallen, gefesselt und gekne¬
belt und ein Betrag von 30 Mark geraubt.
Der Polizei gelang es nun, den Täter und sei¬
nen Komplizen, der vor dem Haus gewartet
hatte, zu verhaften. Es handelt sich um zwei
Lljahrrge Burschen aus Frankfurt , die ein
umfassendes Geständnis abgelegt haben.

Tagung des Württ. LandeSovftbauvereinS
Sulz a. N., 9. Okt. Es mögen etwa ein¬

tausend Mitglieder des Württ . Landesobstbau¬
vereins und Freunde des Obstbaus gewesen
sein, die bei schönstem Herbstwetter am Sams¬
tag und Sonntag am 21. Obstbautag in Sulz
teilgenommen haben. Wegen der schlechten
Obsternte konnte mit der Tagung allerdings
keine Obstausstellung verbunden werden. Da¬
für zeigten zwei Firmen, die Rheinpfälzische
Maschinen- u. Metallwarenfabrik Karl Platz,
Ludwigshafen a. Rh., und die Maschinen¬
fabrik Gebrüder Holder-Metzingen, ihre Er¬
zeugnisse aus dem Gebiete der Schädlings¬
bekämpfung. Von der einfachsten Spritze mit
Handbetrieb bis zur Motorspritze war alles
vertreten und wurde den Schaulustigen vor¬
geführt.

Der Samstag -Nachmittag wurde ausgefüllt
mit einer Bciratsitzung und den Arbeits¬
tagungen der Kreisfachwarte für Obstbau
und der Leiter der Bezirksabgabestellensowie
der Kreisbaumwarte und sonstigen Mitarbei¬
ter . Als Losung für die kommende Winter¬
arbeit wurde ausgegeben: Bessere Ausnütz¬
ung der OLstbanmbestände durch gründliche
Pflege.

Angesichts der dringenden noch zu lösenden
organisatorischen Fragen wurde beschlossen,
den bisherigen Kreisbaumftart Strobel-
Waiblingen als hauptamtliche Kraft anzu¬
stellen. Er wurde zum stellvertretenden Vor¬
sitzer und Geschäftsführer des Vereins be¬
stellt. Im Rahmen eines am Samstag
veranstalteten Begrüßungsabeuds hieß Bür¬
germeister Wiedmayer- Sulz namens der

Stadtverwaltung die erschienenen Gäste im
Hotel „Waldhorn " herzlich willkommen. An
der Durchführung der sich hierauf abwickeln¬
den reichhaltigen Vortragsfolge wirkten mit
die Trachtengruppe Dornhan und der Ge¬
sangverein Sulz.

Am Sonntag morgen wurde das Muster¬
obstgut Neunthausen besichtigt. Die Teilneh¬
mer sahen hier neben einer gepflegten Obst¬
baumsiedlung auch vorbildliche Lagerräume
für Obst. Nachmittags wurde die Tagung
mit Vorträgen fortgesetzt. Nachdem die Ver¬
sammlungsteilnehmer von dem Vorsitzer des
Landesobstbauvereins A. Mauk-Lauffen a. N.,
von Landrat Eitel -Horb, von Bürgermeister
Wiedmayer-Sulz begrüßt worden waren, gab
zunächst Verwalter Bernlöhr vom Dutten-
hofer'schen Gut Neunthausen eine Ergänzung
zu der Führung am Vormittag , wobei er
Einblick in Klima und Boden, in die Ent¬
wicklung des Obstgutes, in die Sortenlssahl
und die Schädlingsbekämpfung gab. Dr.
Heine-Stuttgart sprach hierauf über die
Aufgaben der Bezirksabgabestellen, die der
Absatzregelung, der Preisüberwachung und
Preisbeeinflussung dienen sollen. Ferner
hielt Obstbauinspektor Spindler - Stuttgart
einen Vortrag über: „Der Landesverband
der Gartenbauvereine und seine Aufgaben".
Diese sah er in der Zusammenfassung der im
Gebiet der Landesbauernschaft Württemberg-
Hohenzollern bestehenden Gartenbauvereine,
deren Mitglieder durch Schulung befähigt
werden sollen, den Gemüse- und Obstbau zu
heben und rentabler zu gestalten.

Rund um die Welt
Weltkriegsfunde beim Reichsehrenmal. Bei

Erdarbeiten , auf dem Gelände des Reichs¬
ehrenmals Lei Hohenstein  fanden Männer
des Reichsarbeitsdienstesverschiedene Gegen¬
stände, die noch aus Sem Weltkrieg stammen.
Es handelt sich um einige Russengewehre,
Geldmünzen, Gewehrschlösser und ein kleines,
auf Glas gemaltes russisches Heiligenbild.

Die Weiße Fahne sagt: Wir find judenfrci!
In diesen Tagen haben die letzten Juden die
Ostmarkgemeinde Mattersburg  verlassen.
Der Ort , der seiner 530 ansässigen Juden
wegen früher berüchtigt war. ist somit gänz¬
lich judenfrei. Im Zeichen der Erlösung von
der Judenplage ließ der Ortsgruppenleitcr
und Bürgermeister unter Teilnahme einer
jubelnden Menge auf dem ehemaligen Judcn-
tempel eine Weiße Flagge hissen. Das Juden¬
viertel selbst soll nieoergelegt werden und
neuen Bauten und Parkanlagen Raum geben.

Drei Motorradfahrer tödlich verunglückt.
Ein mit drei Personen besetztes Motorrad
kam kurz vor Eller bei Düsseldorf  ins
Schleudern uwd rannte gegen einen Baum.
Der Anprall war so stark, daß alle drei Mo¬
torradfahrer auf Ser Stelle getötet wurden.
Der schwere Unglücksfall soll auf Trunkenheit
des Lenkers zurückzuführen sein.

Wappen für den Widukindkreis. Dem Widu-
kindkreis— Landkreis Herford - - ist durch
Beschluß des Preußischen Staatsministeriums
das Recht verliehen worden, ein eigenes Wap¬
pen zu führen. Dieses Wappen zeigt einen
springenden schwarzen Hengst mit geschwun¬
genem Schweif auf silbernem Feld und in der
oberen Schildecke ein schwarzes Hakenkreuz
mit keulenartig gebogenen Enden.

Gefängnis für anonymen Vrlefschreiber.
Im Anschluß an eine Verhandlung gegen

>einen Einwohner aus Mindelheim vor dem
Schwurgericht Memmingen  hatte die dor¬
tige Staatsanwaltschaft einen anonymen
Brief erhalten, der gröbste Beleidigungen ge¬
gen den Verteidiger und einen Zeugen ent¬
hielt. Durch Schriftproben konnte der 50jnh-
rige Max H. als der hinterhältige Brief¬
schreiber ermittelt werden. — Das Schöffen¬
gericht Memmingen erkannte aus zwei Mo¬
nate Gefängnis.

60» RM . für einen Vollbart '. In einer
Gelsenkirchen er  Gastwirtschaft kam es
am Stammtisch zu einer Wette zugunsten des
sudetenüeutschen Hilfswerks. Es ging darum,
ob einer der Stammtischgescllenseinen Voll¬
bart , den er seit 30 Jahren mit Würde trug
gegen einen Wettbetraa von 600 RM . für das
Hilsswerk zu opfern bereit sei. Und er war
bereit. Am nächsten Tage meldete er sich ohne
seinen Bartschmuck bei der Stammtischrunde.
Die Summe von 600 RM . wurde dem Hilfs-
Werk zugeführt.

Exemplarische Strafe für einen Bolksschäd-
ling. Das Sondergericht in Freiberg
(Sachsen) verurteilte den Karl Lindner aus
Leipzig wegen Verbrechens nach dem Volks¬
verratsgesetz und wegen Devisenvergehens zu
3 Jahren 6 Monaten Zuchthaus, einer Geld¬
strafe von 500 000 Mark sowie zu fünf Jahren
Ehrenrechtsverlust. Außerdem werden 500 000
Schweizer Franken samt Zinsen sowie 200000
Schwedenkronen samt Zinsen, die Lindner
verheimlicht hatte, zugunsten des Reiches ein¬
gezogen.

Personenwagen entgleist: Ein Todesopfer.
Aus dem Bahnhof Sied ling Hausen  in
Westfalen entgleiste ein Personenwagen des
Personenzuges 1188 der Strecke Bestwig—
Frankenberg. Durch diesen Unfall wurde ein
Reisender getötet, zwei weitere Reisende schwer
und mehrere leichter verletzt.

Vallonsperrensyfiemwirderweilerl
Die wichtigsten Industriestädte Englands
einbezogen.
Der englische Luftfahrtminister Sir Kings-

leY - Wood  kündigte in Cambridge eine
neue Ausdehnung der britischen Lustrüstung
an. Er gab bekannt, daß eine neue Flugzeug-
fabrik in Gloucester mit einem Kostenauf¬
wand von einer Million Pfund gebaut werde,
und daß die Stockporter Flugzeugfabrik mit
einem Kostenaufwand von einer halben Mil¬
lion Pfund erweitert werden solle. Sir
Kingsley-Wood teilte schließlich mit, daß jetzt
auch außer London die wichtigsten Industrie¬
städte Englands eine Fesselballon¬
sperre gegen Flugzeugangriffe
erhalten sollen, und zwar besonders Bir¬
mingham, Bristol, Manchester, Liverpool,
Cardiff, Glasgow, Plymouth und South¬
ampton.

Anschlag in Sofia
Der bulgarische Generalstabschef erschaffen

Sofia . 11. Oktober.
Der Chef des bulgarischen Gencralstab-s,

General Pees, wurde Montagnachmittag um
2 Uhr vor dem Kriegsministcrium erschossen.

Der Täter , der sich nach der Tat selbst er¬
schoß. scheint ein Reserveoffizierzu sein Be¬
weggründe zu diesem Mord sind unbekannt.
Weitere Einzelheiten fehlen noch.

Man muß aber die richtigen Rampen in erforderlicher Stärke verwenden. Zur Arbeit an der Hobelbank gehört eine
Leuchte mit einer 60-Watt-W-Lamye.Verlangen Sie in den Eleltrollcht-Fachgeschäften immer die innenmattierten
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Alte Bräuche und Sitten- Volkskunde und Sausgewerbe in hoher Blüte

Wie in vielen Gebirgen , so ist auch im
Sudetenland eine Hauptquelle für die Er¬
nährung ländlicher Schichten die Hausindu¬
strie, leider meist eine sehr 'spärlich sickernde
Quelle. Sie ist aus dem alten Hausfreiß er¬
wachsen. aus Arbeiten wie Spinnen , Weben,
Flechten, aus der Erzeugung einfacher Gerät¬
schaften in Holz, Stroh , Ton , Hanf . Leder,
Bast , die von den Landleuten zunächst für den
eigenen Bedarf und , wenn die Feldwirtschaft
zu wenig trug auch für den Verkauf angefer¬
tigt wurden . Mit der Zeit hatten sich in
vielen sudetenländischen Landschaften eigene
Gewerbszweige entwickelt, so daß ganze Dör¬
fer fast in jedem Haus von den Großeltern
bis zu den ganz jungen Enkeln den gapzen
Tag und leider <mch in die Nacht hinein hand-
lverksmäßig Waren erzeugen mußten , die
dann einem Zwischenhändler übergeben
wurden.

In groger Reichhaltigkeit wird tm Erz¬
gebirge das Hausgewerbe betrieben . Die
Bergwerksbesitzcrin Barbar -q Uttmann aus
Annaberg in Sachsen führte 1560 das Spitzen-
klöppeln auch hier ein, wo es noch heute in
großer Blüte steht. Bei der Erzeugung von
Musikinstrumenten Ist eine eingehende
Arbeitsteiluirg üblich, ähnlich bei den Perl¬
muttknöpfen . Handschuhen , Posamenten,
Stickereien , Spielwaren und Waffen . Nicht so
ergebnisreich , doch eigenartiger und boden¬
ständiger ist das Hauswerk im Böhmer Wald.
Hier steht vor allem die Holzarbeit im Vor¬
dergrund . mit tausenderlei Gerätschaften für
den heimischen Bedarf , daneben die Flachs¬
verwertung und die Spitzenklöppelei mit
einem volkstümlich bedeutsamen Schatz von
Mustern . Formen und urwüchsigen Aus¬
drücken. Im nordöstlichen Böhmen liegen alte
Sitze der Hausweberei , Horndrechselei , Tuch¬
macherei, Strumpfwirkerei usw. usw. Die im
Jsergebirge erzeugten Glas - und Schmuck¬
waren mit ihrer starken Ausfuhr in alle Welt
gehen mit ihren besten Stücken schon in die
Volkskunst über . Im Böhmer Wald und im >
Egerland finden sich die reichhaltigsten und
wertvollsten Erzeugnisse der Volkskunst, wie
sich in diesen Landesteilen auch beim gemein¬
samen Wirken, vor allem bei der Flachsarbeit,
die alten Sprüche , Ansprachen und Lieder,
Bräuche und festlichen Mahlzeiten erhalten
haben . Die Kunst des Volkes äußert sich be¬
sonders beim ländlichen Hausrat , dem Ge¬
schirr- und Kleiderschrank, bei Truhen , Wie¬
gen und Ehebetten , auch an den Bauern¬
häusern , den Türmchen , Geländern und Er¬
kern in Kerbschnitt und Schnitzereien ; im
Böhmer Wald besonders an den Totenbret¬
tern , den „Marterln ", den geschnitzten Kruzi¬
fixen. Heiligenstatuen und Weihnachtskrippen,
an geschmackvollen bunten Glaskrügen und
Schnupftabaksfläschchen, an Glasbildern , an
schmiedeeisernen Grabkreuzen , Gittern . Tor-
und Truhebeschlägen, Schlössern und Schlüs¬
seln und an Wirtshauszeichen . Bekannt ist
das kunstvolle Zinngeschirr und der Bauern¬
schmuck, sind die Hochzeits- und Vogelbilder
im Egerland , die Bergmannsleuchter im Erz¬
gebirge, die Krippen und Kreuze in der Ge¬
gend von Grulich . Ueberall verbreitet sind
auch kunstvolle, volkstümliche Gebäckformen,
bemalte und geritzte Ostereier , bemalte und in
Schönschrift angefertigte Gebetbücher, Liebes¬
und PlAenbriefe , alte Steinkreuze und Stein¬
male.

Zu den wichtigsten Volksgütern gehört auch
das alte Volksrecht. Leider sind seine Anschau¬

ungen und Gewohnheiten seit 1843 immer
mehr dahingeschwunden. Den einfachsten
Rechtsverband bildete die Dorfgemeinde mit
einem Richter oder Schulzen an der Spitze,
einem Gemeinderat und den Gemeinde-
Personen (gewöhnlich Hirte , Nachtwächter und
Schmied). Zeit und Ort der Gemeindesitzung
wurde früher und wird hie und da noch heute
durch das Umgehen des Gemeindeholzes an¬
gekündigt . Dies ist gewöhnlich ein gedrech¬
selter Stab , an dem ein Zettel mit der Mit¬
teilung befestigt wird . Das Gemeindeholz,
anderwärts eine Glocke oder Trommel , wurde
auch für andere Bekanntgaben verwendet . Der
Richter hat u. a. die Verpflichtung , an einem
bestimmten Tag , meist zu Georgi , ein Ver¬
zeichnis der Rinder anzulegen , die Rechnungen
vorzulcgen und die Gemeindepersonen zu
„dingen ". Die Burschenschaft des Dorfes bil¬
dete früher einen geschlossenen Verband mit
Rechten und Pflichten . Sie bewahrte die
alten Bräuche und führte die jährlichen Fest¬
lichkeiten durch. Einmal im Jahr durfte sie
öffentlich an den Dorfmädchen Kritik üben.
Die Abzeichen des Hirten bestanden in einem
Horn oder in einer Schalmei und im Stab.
Die Herde ist ihm und seinem Hunde bis
Martini anvertraut . Die Hirten übten auch
meist eine volksmäßige Heilkunde aus . Die
Nachtwächter waren mit dem Tuthorn und
der Laterne ausgerüstet . Neben den" regel¬
mäßigen Nachtwächterliedern mit spöttischen
und boshaften Ausfällen auf die Insassen des
Dorfes sangen sie in manchen Landschaften
auch ein eigenes Neujahrslieü . Alte Rechts¬
bräuche und Sprüche waren auch üblich beim
Dingen der Dienstboten , bei KäEen und beim
Ehevertrag.

Reichlich vorhanden sind noch Reste uralter
Anschauungen und Vorkehrungen des Volks¬
glaubens und der Volksheilkunde. Von
großem volkskundlichen Wert sind die zahl¬
reichen Handschriften , die, ein Gemisch von
Zauberformeln und Hausmitteln , in alten

Bauernfamilien , besonders im Böhmer Wald
und im Egerland , als kostbarer Besitz von
Geschlecht zu Geschlecht vererbt wurden.

Ein besonders reichhaltiges Kräuter - und
Arzneibuch aus der Zeit von 1768 bis 1814
stammt aus Mies . Ein vollständig abgerun¬
detes Bild über den alten Volksglauben und
die Volksheilkunde im Egerland gibt der durch
Goethe bekannt gewordene Egerer Scharf¬
richter, der tüchtige Karl Huß , in seiner 18-23

niedergeschriebenen Schrift .-Vom Aberglau¬
ben", die aus langjähriger Erfahrung und
genauer Kenntnis dieses Stoffes hervorging.
Sie ist mit vielen , zum Teil farbigen Bildern
versehen. Die von ihm als schädlich auf¬
gefaßten Aeußerungen des Aberglaubens be¬
kämpft Karl Huß mit guten Gründen . Er
selbst hat lange mit nachweisbarem Erfolge
das „Böissn", eine volkstümliche Heilkunde,
ausgeübt . Hier aber , an der Grenze von
Volksglauben und Volksmärchen , berührt sich
die Volkskunde schon mit dem Gebiet der
Volksdichtung , die auch im Sudetenland wie
überall in deutschen Landen noch mit leben¬
diger Kraft aus dem heimischen V -!--»
vorsprudelt.

Zeilungspapier- der Mur abgesehen
Zwiefachen Ursprungs sind die Erfindun¬

gen. die der menschliche Geist hervorbrachte:
Erfindungen , die unter Anwendung wissen¬
schaftlicher Forschungsmethoden in langer,
zäher Kleinarbeit gefunden wurden , und
solche, die bei der zufälligen Beobachtung eines
Naturgeschehens durch einen urplötzlichen Gei¬
stesblitz „entdeckt" wurden . Zu der letzten,
zahlenmäßig weit größeren Art von Erfin¬
dungen gehören jene unzähligen Dinge des.
täglichen Gebrauchs , über deren Herkunft man
sich kaum mehr den Kopf zerbricht.

Annähernd 20 Millionen Zeitungsexem¬
plare werden täglich von den Rotationsmaschi¬
nen ausgespien ; von beinahe 60 L llionen
Menschen aber — so hat es die Zeitungswis¬
senschaft ermittelt — wird täglich in Deutsch¬
land die Zeitung gelesen. Wer aber von ihnen
weiß etwas über die Herkunft jener ungeheu¬
ren Papiermengen und über den Ursprung
jenes Papiers , das erst die Massenauflagen
so großen Stils ermöglichte?

Im Jahre 105 nach Beginn unserer Zeit¬
rechnung wurde das Papier in China erfun¬
den. Durch Kriegsgefangene kam die Kunst
der Papierherstellung einige Jahre später nach
Arabien und in der Blüte des Mittelalters
von dort nach Europa . Aber diese Art der
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Papiererzeugung , deren Ausgangsmaterial
Lumpen waren , blieb zu kostspielig, so daß
das Papier nie zu einem Artikel des Massen¬
absatzes werden konnte. Die Bilanzen der
ersten deutschen Zeitungsunternehmen berich¬
ten davon , daß die Kosten für Papier den
größten Teil aller Einnahmen verschlangen
und manck-en Zeitungsverlag sogar zugrunde
richteten. Denn in Zeiten großen politischen
Geschehens, wenn der Hunger nach Nachrich¬
ten besonders stark wurde und der Bedarf an
Zeitungspapicr wuchs, schnellten sofort die
Papierpreise in die Höhe, ohne daß die Abon¬
nementspreise auch nur annähernd schnell
Nachfolgen konnten . Noch !m amerikanischen
Unabhängigkeitskrieg mußten Frauen und
Mädchen Lumpen für die Papiererzeugung
sammeln gehen, damit Zeiwngen und Flug¬
blätter in großen Massen den Kampfeswillen
des Volkes wecken und wachhalten konnten.

Dem sächsischen Webermeister Friedrich
Gottlob Keller kommt das Verdienst zu, diese
Papiernot durch die Erfindung des Holz¬
papiers beseitigt zu haben. Er beobachtete zu>
fällig einmal , wie Wespen Kiefernholz zerrie¬
ben und das Holzmehl mit Speichel vermischt
als Baustoff zum Nestbau verwandtem Aus
dieler Beobachtung wollte Keller ein » neues
Gewebe entwickeln, aber der neue Webstoff
wurde „nur " — Hvlzpapier . Für 700 Taler
verkaufte Keller seine Erfindung an eine
Bautzener Papierfabrik.

In wenigen Jahren nahm die Holzpapier¬
herstellung und damit die Massenpresse ihren
Siegeslauf durch die Welt . In Amerika kam
die „psnn ^-press " zur Blüte , in Deutschland
das Generalanzeigerwesen mit seinen Abon¬
nementspreisen von nur wenigen Pfennigen
monatlich . Riesige Waldungen wurden von
den Papiermühlen und Zeitungskonzernen
aufgekauft . Der Preis des etwa 80 Prozent
aus Holzschliff bestehenden Zeitungspapiers
fiel von 73 Pfennig im Jahre 1870 auf etwa
20 Pfennig heute. 1,3 bis 1,5 Millionen Raum¬
meter Holz werden jährlich in Deutschland
allein für die Herstellung von Zeitungspapier
gebraucht , nur etwa 60 Prozent dieses Be¬
darfs aber kann die deutsche Forstwirtschaft
aus eigenen Beständen decken. Dank der hoch-
entwickelten deutschen Industrie jedoch ist es
möglich, von der gesamten Zeitungspavier¬
erzeugung von jährlich über 400 000 Tonnen
einen großen Teil wieder zu .exportieren , b. s.

-rtz - -
„Warum stellst du denn deinen Papagei

nachts immer ins Schlafzimmer ?"
„Ach, das ist nur aus Neugierde .'
„Wieso aus Neugierde ?"
„Ja , weißt du, ich möchte mal dahinterkom¬

men, was ich im Schlaf spreche!"

Vor 12S Jahren
Zwei Meister wurden geboren.

Am 10. Oktober, vor 125 Jahren , r,n
gleichen Jahr 1813, in dem in Leipzig
Richard Wagner das Licht der Welt er-
olickte, wurde in dem Dörfchen Roncole
m der Lombardei Giuseppe Verdi ge¬
boren. Wenn wir uns aus Anlaß die-
sts Tages jetzt seiner besonders erin¬
nern , so ist der nachstehende Aufsatz über
das oft gleichlaufende Lebensschicksal
der beiden Meister wohl von Bedeu¬
tung.

Nicht Venedig , wo einem — wie Goethe
sagt — „der Sinn des Gesanges erst auf¬
geschlossen" wird , ließ die Vorsehung im Jahre
1813 Giuseppe Verdi in diese Welt kommen,
sondern in dem vergessenen Dorfe Roncole , un¬
weit des lombardischen Städtchens Busseto,
und noch dazp als Sohn eines kleinen recht¬
schaffenen Bauern : Ein Zufall , oder- — wie
man es nennen will —, der sich im gleichen (!)
Jahre , wenn auch etwas weniger außer¬
gewöhnlich, bei dem Sohn eines sächsischen
Gerichtsschreibers und Enkels eines Leipziger
Weißbäckers — Richard Wagner — ereignet
hatte.

Was mag es für ein Feuer gewesen sein,
das diese beiden gleichaltrigen Söhne der
Länder diesseits und jenseits der Alpen aus
ihrer biederen Umgebung herausgerissen und
zu ihrer Jahrhunderte überdauernden Arbeit
beflügelt hat , so daß sie Moden , Richtungen
und Jahrzehnte überstrahlen und mit ihrer
Kunst heute wie immer vor Millionen Men¬
schen triumphieren , siegen und ihnen Glück
spenden:

Giuseppe Verdi mit dem unvergleichlich
südlichen Herzen , seiner leidenschaftlichen,
maßvollen Kunst, die klar ist wie der Himmel
Italiens und temperamentvoll wie das italie¬
nische BE Rwd Richard Waaner mit dem

ruhigen , großen Kraftgefühl , mit seiner glü¬
henden. alles mitreißenden Musik, die wagt,
was noch nie gewagt , und sagt, was noch nie
gesagt wurde , und darum so deutsch ist.

Aber nur wenige, denen die beiden großen
Namen vertraut sind, und die die Müsik
Verdis und Wagners als etwas Unwiederhol¬
bares empfinden , können sich ein Bild von
den Qualen der Vereinsamung , des Getrie¬
benseins und Berachtetwerdens machen, unter
denen die beiden Meister die längste Zeit ihres
Lebens zu leiden hatten und an denen sie
sich trotz alledem stärkten und stählten.

Während Giuseppe Verdi , froh , daß er sei¬
nen schlechtbezahlten Organistenstuhl in
Busseto verlassen hatte , mit seiner Frau
Margherita Barezzi in einer kleinen, feuchten
Mietsbude im Mailänder Armenviertel hauste,
in der nicht einmal das Klavier , sein Element.
Platz hatte , verbrachte Richard Wagner in
Dresden eine „stumpfe, stille" Zeit , obwohl er
beunruhigt war von großen Dingen und vor
Jugend dampfte . Durch sein Temperament
war es ihm nun einmal beschieden, daß es
niemals zu ruhig und behaglich um ihn
wurde.

Während er auf den Dresdener Barrikaden
zwischen den Kugeln stand und nach dem
Maiaufstaud flüchtete, unstet wie sein „Flie¬
gender Holländer " von Riga nach Paris , von
Paris nach Wien jagte , durchlitt auch
Giuseppe Verdi seine schwerste Zeit : Als seine
beiden von ihm über alles geliebten Kinder
kurz hintereinander starben, gab es wie nie
zuvor einen kalten Sprung in seinem Herzen.
Aber nicht genug . Kaum hatte er sich, im
Glauben , den Kelch des Leidens geleert zu
haben, wieder in die Arbeit zurllckgefunden,
zeigte ihm das mustkfrohe Mailand den
Rücken und Pfiff seine zweite Oper „Un
giorno di Regno " aus . . . Nicht genug ! Noch
das Johlen der wildgewordenen Menge im
Ohr . wurde er an das Sterbebett seiner Frau
gerufen und mußte ihr , während sie mit ver¬
klärten Augen zuhörte , so lange von seinem

„Triumph " erzählen , bis sie — mit den Wor¬
ten : „Danke . . . Ich liebe dich . . . Wie sanft
ist der Tod " — zurücksank und verschied.

Richard Wagner , dessen Musik die Frauen
noch leidenschaftlicher als Männer erschauern
macht und erglühen läßt , hat eigentlich die
längste Zeit seines Lebens damit zugebracht,
dies bei den Frauen abzubüßen , die seinen
Weg kreuzten. In freude - und kinderloser
Ehe mit einer Bürgerin hat er mehr als fünf¬
undzwanzig Jahre seines Lebens verbracht,
und seinen späteren Neigungen zu Frauen
wußte er aus Scheu Herr zu werden , bis er
sich, als sich der Bogen seines Lebens schon
senkte, an der Seite Cosimas, der Tochter
Franz Liszts , bergen durfte.

Anders Giuseppe Verdi , dem die beiden
Frauen — seine Herkinnen , wie er sie nannte
— die schwersten Zeiten erleichterten und
lebenswert machten: Zunächst Margherita
Barezzi , die den grauen Anfang seiner Lauf¬
bahn mit ihm teilte und sich bis zum Aus¬
geriebensein seiner Kunst opferte . Nach ihrem
Tode war es Ine berühmte Sängerin Giufep-
pina Strepponi , die den schwergeprüften
Mann aufrichtete und in das geistige Ver¬
hältnis von ehedem eine wunderbare selbstlose
Liebe brachte, der Verdi , des Eides gedenkend,
den er seiner sterbenden Frau geschworen
hatte , lange widerstand , bis er ihr jedoch er¬
lag. Und zuletzt trat Theresina Stolz in das
Leben Verdis ein, der viel zu danken ist. weil
sie den gealterten Meister mit neuen Plänen
beschwingte und mit neuen Hoffnungen
wärmte , obwohl Verdi Giuseppina weiterhin
liebend umwarb und die Ehe treulich behütete.

Venedig gilt als Stätte der Liebenden ! Für
Richard Wagner war sie die der Geburt seines
„Tristan ", jener schmerzhaften Frucht seines
Bruches mit Mathilde Wesendonck. In der
Lagunenstadt , von der Wagners einstiger
Freund Friedrich Nietzsche sagte : „Wenn ich
ein anderes Wort für Musik suche, finde ich
immer nur das Wort Venedig ", sana Richard

Wagner das ergreifendste Minnelied , das die
Welt kennt, v

Wie Giuseppe Verdi Zeit seines Lebens der
überlauten Oeffentlichkeit floh — „Ich habe
dem Ruhm den Rücken gekehrt und will nur
noch ein Bauer sein" —, ebenso- ist der von
ihm verehrte Richard Wagner nie gern unter
die Leute gegangen . Während Richard Wagner
im Palazzo Vendramin -Calergi im Kreise
seiner Familie saß und ihr Goethe vorlas oder
aus seinen eigenen Werken etwas am Flügel
vorsprach oder sang, saß fast unter demselben
Himmelsstrich Giuseppe Verdi in seiner Villa
„Sant Agatst" und freute sich mit Giuseppina
der Blumen und Bäume , die er gepflanzt
hatte . Wenn die beiden unsterblichen Meister
auch mit den ersten Künstlern und Köpfen
ihrer Zeit zusammentrafen , und von den
reichsten Bürgern und mächtigsten Fürsten
verehrt wurden , so wußten sie sich doch immer
wieder durch ein an Enttäuschungen geübtes
Mißtrauen zu schützen und sind oft stolzer als
Beethoven mit ihnen verfahren

— Polizeizeugniffe für Wehrmachtzwccke
gebührenfrei . Der Reichsführer s- und Chef
der Deutschen Polizei hat durch Erlaß an alle
preußischen Polizeibehörden angeordnet , daß
polizeiliche Führungszeugnisse , Bescheinigun¬
gen aller Art und Beglaubigungen von Ab¬
schriften für Zwecke der Wehrmacht in jedem
Falle von den Ortspolizeibehörden gebühren-
trei zu erteilen und mit dem Vermerk „Nur
gültig für Zwecke der Wehrmacht " zu ver¬
sehen sind. Den außerprenßiscoen Landes¬
regierungen wird eine entsprechende Regelung
empfohlen.

— Verlängerte Vollstreckungsbcschränkungen
für Siedler . Die auf Grund der Verordnung
über euren Vollstreckungsschutz in der land¬
wirtschaftlichen Siedlung vom April angeord¬
neten Vollstrecknngsbeschränkungen. die ur¬
sprünglich bis Ende . September befristet
waren , sind durch eine Verordnung des Reichs¬
justizministers und des Reichsernährungsmini-
stcrS b!S zum Jabresschluß verlängert worden.
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